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Kurze TagesüberMt
Zm Reichstag gab der Reichsaußenminister Dr . Strese-

mann auf Mussolinis Rede eine deutliche ablehnende Ant¬
wort , daß sich das deutsche Volk durch solche Ueberheblich -
keiten und Maßlosigkeiten in seiner Sympathie für die Deut¬
schen in Südtirol nicht abbringen läßt .

Die Parteien des Reichstages sprachen sich alle sür die
Unterstützung der Südtiroler in ihrem Kampf gegen die
llebergriffe des Faschismus aus .

Die Reichsregierung hat das Aufnahmegesuch zum Ein¬
tritt in den Völkerbund bereits nach Genf geschickt, wo es am
Mittwoch überreicht wird . Am Zreitag soll eine außer¬
ordentliche Völkerbundsratssitzung stattfindcn.

Nach französischen Meldungen ist ein deutsch- französisches
Zollprooisorium für bestimmte Waren abgeschlossen worden.

Za Leipzig fand ein Prozeß gegen württembergische Kom¬
munisten wegen Hochverrats statt.

Der Rechtsausschuß des Reichstags verhandelte über dis
Mlitärpensionen der früheren Fürsten .

Berlin , 8 . Febr . Vor Eintritt in die Montag -Sitzung
des Reichstages nimmt Reichsaußenminister Dr . Strese -
mann das Wort zu einer Erklärung , in der er unter Be¬
zugnahme auf die bekannte Rede Mussolinis betont , daß
die Reichsregierung den dringenden Wunsch habe, zu den
Ausführungen des italienischen Ministerpräsidenten Stel¬
lung zu nehmen Sie ersuche daher , die dazu vorliegenden
Interpellationen der vier Regierungsvarteien auf die Ta¬
gesordnung der Dienstagsitzung zu setzen .

Dann belichtet Abg. Groß (Ztr . l über dis Verhandlun -
en des Ausschusses , der sich mit den Rechtsverhältnissen
er Reichsbahn zu beschäftigen hatte : Der Ausschuß legt

eine -Entschließung vor . in der es heißt : Die derzeitige Per¬
sonalpolitik der Deutschen Reichsbahngesellschaftfindet nicht
die Genehmigung des Reichstages , insbesondere weil die
bei Beratung des Reichsbahn- und Reichsbahnpersvnalge-
setzes isn Reichstag abgegebenen Erklärungen und Zusiche¬
rungen nicht eingehalten werden . In einer weiteren Ent¬
schließung wird die Reichsregierung ersucht , ihren Einfluß
auf die Deutsche Reichsbahngesellschaftgeltend zu machen ,
damit 1 . die Rücküberführung von planmäßigen , kündbaren
Beamten in das Arbeiterverhältnis aufhört , 2 . der weitere
Massenabbau von Beamten und Arbeitern eingestellt und
etwa noch nötige Perjonalverminderungen durch natürli¬
chen Abgang erledigt werden , 3 . die durch den nachträglichen
Abbau in bestimmten Bezirken entstandenen Rechtsungleich¬
heiten und materiellen Benachteiligungen beseitigt werden,
4 . die in das Arbeiterverhältnis überführten ehemaligen
planmäßigen Beamten in erster Linie wieder in das Be¬
amtenverhältnis zurückübersührt werden , 5 . die rechtlichen
und geldlichen Folgen der unter unzulässigem Druck (Dro¬
hung mit Kündigung und Entzug des Wartegeldes ) er¬
folgten Nückpersetzungen ins Arbeiterverhültnis wieder gut -
gemacht werden . Schließlich wird die Reichsregierung er¬
sucht, einen Gesetzentwurf vorzulegen, nach dem geeignete
Wartestandsbeamte der früheren Reichsbahn unter Wah¬
rung der Bestimmungen des Reichsbeamtengesetzes zum
Dienst bei der Neichsbahngeiellschaft herangezogen werden
können, sowie dafür Sorge zu tragen , daß Personalvertre¬
ter in den Verwaltungsrat berufen werden, und Verhand¬
lungen zur Aenderung des Reichsbahngesetzes , insbeson¬
dere des das Vegmtenverhältnis regelnden Paragraphen
24 einzuleiten und dem Reichstag möglichst bald einen ent¬
sprechenden Gesetzentwurf vorzulegen. Zm Verlaufe der
Aussprache, in der die Redner aller Parteien mehr oder
weniger scharf gegen die Verwaltung der Reichsbahngesell-
jchaft Stellung nehmen , erklärt Reichsverkehrsminister Dr.
Krohne u . a . , man müsse anerkennen , daß die Reichsbahn¬
gesellschaft gezwungen war . mehr Personal zu übernehmen,
als bei ihren Reparationslasten erträglich gewesen sei . An¬
dererseits aber habe auch die Leitung der Gesellschaft mit
ihren Maßnahmen zu wenig der Stimmung Rechnung ge¬
tragen , die in dem verarmten deutschen Volke angesichts
der immer wachsenden Notlage herrsche . Tie ausländischen
Herr : n in der Leitung hätten als Vorbild ganz andere Ei -
senbahnum' ernebmunoen als die deutsche staatliche Eisen¬
bahn gehabt . Es müsse jedoch anerkannt werden , daß die
deutschen Unterhändler seinerzeit viel erreicht hätten , vor
allem die Aufrechterhaltung des Reichsbeamtencharakters
der Reichsüahnbeamten . Wir werden uns . sagte der Mini¬
ster weiter , mit aller Gewalt gegen jeden Versuch sträuben,
diesen Beamtencharakter zu beseitigen. Dabei sind uns lei¬
der Grenzen gesetzt Lurch die einschränkende Bestie .mung
des Paragraphen 24 des Neichsbahngesetzes . Ge- : n das
jetzt bei der Reichsbahn geltende System der Leistungszu¬
lagen haben er schon früher Bedenken geltend gemacht .

E resemsms Antwort es Mssolllli
Berlin , 9 . Febr . Der deutsche Reichstag war am Dienstag sebrdark besetzt. Auch das diplomatische Korps ist stark vertraten , be¬

sonders bemerkt man den englischen Botschafter und den öster¬
reichischen Gesandten . Am Regierungstisch : Aubenminister Dr.
Stresemann , Innenminister Dr . Külz und die anderen Mitglie¬
der des Reichskabinetts . Präsident Lobe eröffnet die Sitzung
um 2.20 Uhr . Auf der Tagesordnung steht die deutickn̂ tionale

Interpellation über den Terror der italienischen Behörden in
südtirol und die Interpellation der Regierungsparteien über
die Ausführungen Mussolinis in der italienischen Kammer .

Reichsautzenminister Dr . Stresemann erhält sofort das Wort
ind führte aus :

Die Ausführungen , die der italienische Ministerpräsident in
der Samstagsitzung des italienischen Parlaments gemacht hat ,
greisen tief hinein in das Verhältnis Italiens zu Deutschland,
sie rollen darüber hinaus die gesamte Lage auf, die mit dem
Abschluß der Verträge von Locarno und mit dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund in Verbindung steht . Der r e-
tborische Anspruch des Herrn Mussolini gebe Veranlas¬
sung , ihm in derselbe» Weise zu antworten (Zustimmung), die
deutsche Regierung müsse es aber ablehnen , auf einen der¬
artigen Ton , der wohl mehr auf Massenversammlungen als
in einer Aussprache mit anderen Nationen berechtigt ist, einzu -
gehen . Wir werden sachlich zu den Ausführungen
Mussolinis Stellung nehmen . Es handelt sich zu¬
nächst einmal darum , die Sachlage fest zu umreitzen.

Südtirol ist bei den Friedensverträgen Italien zugesprochen
worden. Daraus ergaben sich politische Konsequenzen, die wir
stets respektiert haben und respektieren werden. Die unbestrittene
Souveränität Italiens ersetzt ober nicht die Eesamtsituation ,
iHch nicht vom italienischen Standpunkt ans . Bei der Begrün¬
dung der Friedensverträge haben wir ost gennng von anderer
»eite zu hören bekommen, datz es nicht nur ein internationales
Recht , sondern auch eine internationale Moral gibt
( Sehr richtig) . Gleich nach dem Abschlutz der Verträge ist in ver¬
schiedenen Regierungserklärungen von italienischer Seite zum
Ausdruck gebracht worden , datz gegenüber den neuen Untertanen
deutscher Nationalität in Bezug auf Sprache, Kultur und Wirt -
schaftsinteresscn eine in weitem Matze liberale Politik
zeübt werden sollte. Es ist weiter erklärt worden, Italien liege
:ine Unterdrückung anderer Nassen fern . Die deutschen Schulen
and die deutsche Unterrichtssprache sollen weiter beibekalten mer¬
zen. So hat Tittoni am 27 . September 1819 die Erklärung ab-
zegeben , datz Italien der Gedanke einer Entnationalisierung der
reuen Untertanen vollkommen fernlirgc und auch der italienische
König hat sich in Neapel damals in ähnlichem Sinne ausge¬
sprochen.

Unter lauten Hört ! Hört k-Rnfcn verliest der Minister dann
die verschiedenen (eidlichen Versicherungen des Königs von Ita¬
lien und der amtlichen Stellen Italiens , in denen bei der Besitz-
.rgreisnng SLdtirols durch Italien der deutschen Bevölkerung
jenes Landes die Wabrung ihrer Kultur und des deutschen
Schulwesens in Südtirol zuscsagt wurde . Tm Gegensatz cu allen
riesen Zusicherungen bot das faschistische Regime eine bewutzte
Ztalianisierung und Entdeutschung Sndtirols
oorgrnonnnen . lieber diese nicht zu leugnende und auch von Mus¬
solini nicht geleugnete Tatsache ist die Oeffentlichkcit untcr -
üchtet. Sie ist nur verwirrt worden durch unwahre und entstellte
Linzelnachrichten, wie die von einem Verbot der Weihnachts-
böume und der gevlanten Beseitigung des Walther -Denkmals
ln Boren . Die deutsche Negierung hat diese falschen Nachrichten
Senen sie vollkommen fernsteht , autzcrordentlich bedauert und die
Presse zu grötzter Vorsicht ermahnt . Es ist auch die Vermutung
geändert worden , datz solche falschen Nachrichten absichtlich von
Provokateuren verbreitet würden . Diese bedauerlichen falschen
Nachrichten ändern nichts an dem Gesamttatbcstand der Ita -
lianisicrung Südtirols . (Sehr wohl.) In München ist in der
Tat von wenigen Privatleuten eine Bewegung zum Boykott
Italiens cingeleitet worden . Hinter dieser Bewegung stehen we¬
der die bayerische Negierung noch deutsche amtliche Stellen . Ich
halte es für durchaus unangebracht , wenn einige Dutzend Leute
glauben , auf diese Weise deutsche Außenpolitik machen zu kön¬
nen. Diese reine Privatbewegung von unverantwortlichen Leu¬
ten hat den italienischen Ministerpräsidenten veranlaßt , dem
deutschen Botschafter gegenüber zu erklären , datz er amtlich die
Einfuhr deutscher Waren verbieten und zum Boykott Deutsch¬
lands allsfordern würde , wenn derartige Bestrebungen nicht auf-
börcn . ( Rufe : Unerhört !) Ich halte cs für ein unmögliches Vor¬
gehen, die von der Negierung gcmitzbilligtc Bewegung unver¬
antwortlicher Kreise mit dem Bruch internationaler handelspo¬
litischer Abmachungen beantworten zu wollen. Aus solcher Basis
ist ein internationales Zusammenleben nicht möglich . (Beifall .)

Mussolini sucht den Eindruck zu erwecken, als wenn Deutsch¬
land diese Bewegung in Südtirol entfacht hätte , als wenn das
Signal dazu von der Regierung gegeben worden wäre . Der
Minister erinnert daran , datz Italien bei den Locarnoverhand¬
lungen versuchte, alle Sicherheiten für die Brennergrenze
durch internationale Abmachungen zu erreichen. Auch an Deutsch¬
land wurde die Frage gerichtet, wie Deutschland sich dazu stel¬
len würde . Uebrr die Brennergrenze aber hat Oestcreich zu ent¬
scheiden . Wir haben nur ein Intresse daran , zu verhindern , datz
der Vereinigung des Dentichtnms unübersteigliche Schwicrigkei-
.en bereitet werden . Wir baden cs aügelebnt , die Bestimmun¬
gen. die sich auf die Idee des Meltvaktes gründeten , auf irgend¬
welche andere Grenzen zu übertragen . Wir achten das SclSst-
bestimmungsrecht der Völker und haben nur den Wunsch , datz
unseren und Oesterreichs Wünschen die auf dem Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker beruhen , nicht in die Ewigkeit hinein die
Hindernisse entgegengesetzt werden , die wir keit 1819 erfahren
haben. Wir können uns auch nicht der Meinung anschlietzen ,
datz es zweierlei Grenzen in Eurova gibt : Solche die vertraglich
garantiert und solche die labil sind. Das was hier der deutschen
Politik an Ervansionsbestrebungen unterstellt wird , ist voll -
kommenerllnsinn . Die deutsche Ocffentlichkeit hat in
den letzten Jahren Italien grobe Symvathien entgegcngebracht.
Das hat sich geändert , als die Nachrichten sich immer mehr ver¬
stärkten über die Unterdrückung der deutschen Bevölkerung Süd¬
tirols . Mussolini meint , diese veränderte Haltung der deutschen
Presse sei aüf Befehl der deutschen Regierung zuriick̂ nfiihren . Er
vergibt , datz man in Berlin nicht wie in Rom die Freiheit der
Presse nicht willkürlich beschränken kann. Wir können und wir

wurden auch der deutschen Presse nicht verbieten . Sympathie,r
empfinde, und einzutretcn für ei » Land und Volk , das seitvielen Jahrhunderten deutsch gewesen ist und der deutschen Kul¬
turgemeinschaft weiter angehört . Wenn aus der Unterdrückung
eines Volkes die Gefahr einer Störung des Frieden «
entsteht, so ist der Avvell an den Völkerbund gegeben .(Lachen rechts und bei den Kommunisten .)

Das Neichskaüinett bat gestern den Eintrittin denBöl -
kcrbund beschlossen und ist darin bestärkt worden durchdie Rede Mussolinis . Diese Rede ist in der ganzen Welt als ein«
KriegserklärnnggegenDeutschlandundOe st er¬
reich aufgefatzt worden . Derartige Drohungen sind mit dem
Geiste des Völkerbundes unvereinbar . Unvereinbar mit diese»
Seist ist auch die lleberheblichkeit und Maßlosig¬keit der Ausführungen Mussolinis , die kein Aus¬
druck innerer Kraft zu sei» brauchen. Dr . Stresemann wendet
sich dann zu den Ausführungen Mussolinis über WalSer von
Ser Vogelweide . Mussolini habe diesen Mann völlig verkannt.Das Deutschtum Walthers von der Vogelweide sei ein Zeugnis
dafür, datz Bozen innerhalb der deutsche « Kulturgemeinschafi
liege. (Leübafer Beifall .) Mussolini habe mit Unrecht den deut¬
schen Touristen Mißbrauch der italienischen Gastfreundschaft
oorsrworsen . Wenn die Zahl der deutschen Touristen in Italien
vielleicht zurückgebt, so ist das eine Folge der Rede Mussolinis.
Herr Held iw München habe sich keineswegs so geSutzert , wie
Mussolini. Wünschenswert erscheine es allerdings , datz auswär¬
tige Politik nur von den Reichsstellen gemacht werde. Verant¬
wortlich sei jedenfalls nur die Reichsregierang . Es sei kein
Zeichen innerer Krakt , wenn man die Minderheit in Süd¬
tirol vergewaltigen wolle. Mussolini hat davon gesprochen, die
Trikolore über den Brenner hinauszutragen . Handlungen der
» rutschen Negierung kommen dabei nicht in Frage . Wenn er
Auslassungen der deutschen Presse meinen sollte , so ist festru -
jtellen, datz Deutschland nicht die Absicht hat , die Pressefreiheit
anzotasten. Das Recht Deutschlands , mit seinen deutsche» Bluts¬
brüdern zu fühlen ist ein Naturrecht , das wir uns von nieman¬
den nehme« lasten . Ein Einschreiten dagegen lehnt die Rcichs-
regicrnng ab. Die Rede Mustolinis widerspricht dem Geiste des
Völkerbundes . Ihre Tendenz zwingt Deutschland zum Zusam¬
menschluß mit denjenigen Nationen , deren Politik gegen eine
Bedrohung Europas gerichtet ist. Der Tendenz der Rede mutz
im Völkerbund entgegengetreten werden. Der Mi¬
nister schlickt : Das deutsche Volk will auch mit dem italieni¬
schen , wie mit anderen Böllern in Frieden leben, aber dazu ge¬
hört die Selbstachtung . Acutzere Machtlosigkeit ist nicht gleich¬
bedeutend mit dem Verlust der inneren Kraft , wenn sie sich an?
das eigene nationale Gefühl verlädt . (Lrbhaser Beifall .)

Abg. Dr . Scholz (D Vv .) gibt im Namen der Regierungs¬
varteien eine Erklärung ab , in der die Beleidigungen und Dro¬
hungen Mustolinis als eine Rückkehr zur Politik der Gewalt
mrückgewiescn wurden . Sie seien geeignet , den Frieden Euro¬
pas zu bedrohen . Weder die deutsche Regierung , noch irgend¬
welche verantwortlichen Stellen babcn eine Parole gegen Ita¬
lien ausgegeben . Wenn in der Presse gegen die Unterdrückung
der Minderbeit in Südtirol Protest erboben worden ist, so komme
: in Einschreiten dagegen nicht in Frage , da keine rechtswidrige
Handlung vorliegt . Gegen das Unrecht in Südtirol müsse vor
rller Welt laut Einspruch erhoben werden . In der Beurteilung
dieser Frage weiß sich das deutsche Volk einig mit den Gerecht -
denkenden aller Nationen . Der Redner schließt mit einer Sym«
oatbiccrkiärung für den deutschen Stand in Südtirol , der seine
Pflichten gegen den italienischen Staat voll erfüllt habe. (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg. Stamvfer (Soz .) nennt als Ausgangspunkt des Kon¬
flikts die Rede des bayerischen Ministerpräsidenten . Sachlich sei
gegen diese Rede nichts einzuwenden . Es sei aber bedenklich ,
wenn in einzelnen Ländern auswärtige Politik gemacht werde.
Die Bedrückungsmethode in Südtirol sei nur zu verstehen, als
ein Teil des Systems des Faschismus . Wie sollte denn Südtirol
atmen können in einer Atmosphäre , in der ganz Italien ersticke .
Wie wolle Mussolini den wenigen Deutschen seines Landes Frei¬
heit angedeibcn lassen, wenn er sie 42 Millionen Italienern
verweigert . In Italien grassiere der politische Mord . Mussoli¬
nis Regierungsmethode sei nur Barbarei . Wie könne er da von
Deutschen als von Barbaren sprechen Der Redner sendet einen
Gruß an die italienischen Arbeiter . Mussolini war früher So¬
zialist. Wenn die Nationalisten einen Führer brauchen, dann
müssen sie immer darauf warten datz ein Sozialist verrückt wird.
(Grobe Heiterkeit .)

Abg. Dr . Svaün (Dn .) protestiert gegen den unmenschlichen
Terror , den italienische Behörden und Fischistenverbände in
Südtirol ausüben . Mussolini habe kein Recht , an die alten Rö¬
mer zu erinnern . Denn diese batten Kultur , Sprache und Sitten
der anderen immer geschont . Dem bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Held könne man es nicht verargen , wenn er sich der unter¬
drückten Südtircler angenommen habe . Er habe nur eine nä-
tionale Pflicht wabrgenommen . Mussolini habe sich trüber an¬
ders geäußert , als er sagte , Italien habe nun seine festen Gren¬
zen . Er versprach ausdrücklich, datz keine Entnationalisierunas -
volitik getrieben werden solle . Der Redner spricht dann die
Hoffnung aus datz der Zwischenfall die Eesamtstimmung zwischen
Deutschland und Italien nicht verschlechtern werde. Die Süd -
tiroler aber würden allen Verfolgungen zum Trotz ihr Deutsch¬
tum immer bewahren . ( Lebhafter Beifall .)

Abg. Stöcker ( Komm ) protestier » eb -nsalls gegen die Unter¬
drückung der Südtiroler .

SkS Meiwlms M S W 'lt
Am letzten Freitag hat der bayerische MinisterpräsidentDr . Held bei der Beratung des Etats des Ministeriumsdes Aeußern im Landtag eins Red? über außen - und in¬

nenpolitische Fragen gehalten , in der er gegen die Verge¬waltigung in Südtirol schärfsten Protest einlegte.



vcun hat nur Samstag der italienische Ministerpräsident
Mussolini in der römischen Kammer eine Antwort erteilt,
die dem ganzen deutschen Volke gilt . Dis Not unserer der
Willkür fremder Negierungen ausgelicserten Volksgenos¬
sen ist unsere Not . Wir mären feige und ehrlos , wenn wir
nicht überall dort , wo Klagen und Hilferufs der bedräng¬
ten Deutschen im Auslands erschallen , wenigstens unsere
Stimme erheben und gegen die Bedrückung , deutscher
Sprache, Art und Kultur Einspruch einlegsn würden . Un¬
sere Proteste können wir nicht durch Machtmittel stützen,
wie sie den anderen Eroßstaaten zur Verfümmq stehen .
Deswegen werden wir aber nicht zum , Unrecht schweigen ,
sondern Eswalt und Ungerechtigkeit, Lüge und Treubruch
beim Namen nennen , wo wir sehen , das; unsere Stammes¬
brüder mit diesen Waffen verfolgt und gequält werden.

Wie die ganze Welt weiß , ist Italien von einem allmäch¬
tigen Diktator und feinen Anhängern selbstherrlich be¬
herrscht , die .Verfassung ist ausgefchaltct, die Opposition
mit Gewalt mundtot gemacht und die Kammer nur noch
eine Kulisse , die jeden Augenblick abgerissen werden kann.
Das Land ist ebenso wie Rustland in der Gewalt eines
Ordens . In Italien ist es der faschistische , in Rustland der
kommunistische Orden , der souverän und ohne nationale
Vollmacht regiert . Den Worten des italienischen Dikta¬
tors ist daher ein ganz besonderes Gewicht beizulegen, denn
in seinen Händen allein liegt die ganze Macht des Staates .

Was nun die Rede selbst anlangt , die Mussolini gehal¬
ten hat , so ist sie — wie er selbst sagt — klar und unver¬
blümt . Der italienische Ministerpräsident erklärt frank und
frei , daß die faschistische Regierung dis Politik der Italiani -
sierung verfolge und dis Bewohner dieses Gebiets als Ita¬
liener betrachte. Mussolini bestätigt hier also , was die
deutsche Presse längst schreibt . Die Ausflüge , die Mussolini
ins Gebiet der Geschichte und Geographie unternimmt , ver¬
dienen eine besonders Betrachtung . Die italienische Grenze
sagt der Duce, sei von der unfehlbaren Hand Gottes ge¬
zeichnet . Wir sind gespannt zu vernehmen , wie denn eigent¬
lich diese von Gott gezeichnete Grenze verläuft . Ist sie schon
überall erreicht? Öder ist Mussolinis Wort : „Das faschi¬
stische Italien kann nötigenfalls seine Fahne über den Bren ^
ner hinaustragen , zurück nie !" als eine Andeutung anzu¬
sehen , dast die von Gott gesetzte Grenze noch weiter nördlich
liege? Die alten Römer , denen der Duce nacheifert, hatten
ihren Limes im Herzen Süddeutschlands . Vielleicht fällt
cs eines Tages den Faschisten ein, Gottes italienische
Grenze dort oben zu suchen . Die kühne Behauptung , es stell¬
ten die Deutschen Südtirols nicht eine nationale Minder¬
heit , sondern eins „ethnische Reliquie " dar , und 80 000 von
ihnen seien eigentlich Italiener , deren frühere Namen jetzt
wieder eingeführt würden ' hält keiner Kritik stand. Ein
leitender Staatsmann sollte sich solche Blößen - doch nicht
geben. Italien hat sich mit den Bezirken Bozen , Brixen ,
Meran und Vruneck ein urdeutsches Gebiet angeeignet . Das
deutelt keine fasistische Fanfare weg. Wollen die Italiener
einen Nationalstaat haben , so sollen sie sich auf ihr Sprach-
und Volksgebiet beschränken . Nachdem sie aber 210 00t
(nicht 180 000 . wie Mussolini meint ) Deutsche in qeschlcü
jenem Siedlungsgebiet ihrem Staat gegen den Willen die¬
ser Deutschen einverleibt haben , sollten sie auck die Kritik
vertragen , die man im deutschen Volke der Behandlung
dieser unserer Stammesbrüder zuteil werden läßt .

Die Italiener haben in dieser Frage ein böses Gewis¬
sen und möchten mit ihren Klagen über „pangergermanische
Umtriebe " und mit Drohungen , wie sie der Duce an unsere
deutsche Adresse richtet, das Ganze auf ein falsches Geleise
abschieben . Wie Italien zum deutschen Südtirol gekommen
ist . wissen wir .alle . Das,steht aber augenblicklich gar nicht
auf der Tagesordnung . Was uns aber bewegt, ist dieses:
„Italien hat als ein Kulturstaat die Pflicht , den Deutschen
in Südtirol ihr Volkstum nicht anzutasten . Es hat . will
es auf seine Ehre etwas halten , die Pflicbt . sein den Deut¬
schen Siidtirols gegebenes Versprechen einzulösen, so wie
dieses Italiens König in seiner Thronrede vom 1 . Dez . ( 919
formulierte : „Größte Achtung der Autonomie und der ört¬
lichen lleberlieserungen "

. Oder gilt in Mussolinis Italien
das Wort des Königs nichts mehr ?

Mussolini sagt, er glaube mit seiner Rede der Kultur
und Wahrheit zu dienen . Er wird ihnen dienen , sagen die
„M N . N " . Denn sowohl die Kultur als die Wahrheit
werden sich von ihm und seinem Orden abwenden , wenn
er und die Faschisten das deutsche Volk Südtirols zu knech-
ten und um sein Volkstum zu bringen gedenken

Sie A«« rlt»»z ZsiMlMg in dm
MllerbimS

Das Reichskabinett hat die Absendung einer Note ein¬
stimmig beschlossen , durch welche der Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund angemeldet wrrd.

lieber die sür die Entschließung der Reichsregwrung zum
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund entscheidenden
Gesichtspunkte wird van zuständiger Seite bemerkt : Erft
durch den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund wiro
das Vertragswert von Locarno zur Wirklichkeit und damir
gemäß dem Beschluß einer großen Reichstagsmehrheit für
die Friedenskräfte in Europa ein fester Loden geschaffen.
Deutschland kann nur aus solcher Grundlage seine eigenen
Kräfte entfalten und zur Geltung bringen . Hierbei ist
von entscheidender Bedeutung , daß Deutschland sofort einen
ständigen Natssitz erhält . Die Beurteilung der dadurch für
Deutschland eröffneten Möglichkeiten seines politischenWil¬
lens kann nicht nach dem Maßstabe der bisherigen Betäti¬
gung des Völkerbunds erfolgen, die zu vielfachen und be¬
rechtigten Beschwerden Deutschlands Anlaß gegeben hat .
Wenn auch angesichts der politischen Gesamtlage nichts ver¬
kehrter wäre , als illusionistische Hoffnungen über das zu
hegen, was Deutschland erreichen kann, so wird doch Deutsch¬
land künftig bei all den großen Angelegenheiten , sür die
der Völkerbund zuständig ist , zum mindesten mitberaten
und mitbestimmen. Bei zahlreichen Entscheidungen des Völ-
ic-lbundsrates über wird Deutschlands Stimme darüber
tuvaus von entscheidender Bedeutung sein , da nach der Sat¬
zung des Völkerbunds , soweit nicht in besonderen einzelnen
Fallen etwas anderes vorgesehen ist , der Bölkerbundsrat
-n ' sttmmrz zu beschließen hat . Was den Inhalt der Arbeit
im Völkerbund betrifft , so steht bei allen politischen Span¬
nung ernster Art den Vundesmitgliedern das Recht zu,
eine Beratung im Völkerbund herbeizuführen und auf diese
Weise ihren Standpunkt zur Geltung zu bringen . Dadurch
in -rd Deutschland die Wiederbeteiligung an den großen po¬
litischen Entscheidungen gesichert. Im Völkerbund kann fer¬
ner eine Nachprüfung unanwendbar gewordener Verträge
und solcher internationaler Verhältnisse veranlaßt werden ,
deren Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährdet . Auch
für die allgemeine Abrüstung , die eines der wichtigstenZiele
des Völkerbundes ist , kann Deutschland als Mitglied nach¬
drücklich eintreten . Neben diesen allgemeinen Ausgaben hat
der Völkerbund eine Reihe von Sonderausgaben übernom¬
men , die gerade für Deutschland von lebenswichtiger Be¬
deutung sind. Dazu gehören zunächst die Verwaltung des
Saargebicts und der Schutz Danzigs , zwei Fragen , deren
befriedigende Behandlung ohne deutsche Mitwirkung nicht
denkbar ist . Es kommt hinzu die Frage der Kolonialman -
vate , an denen beteiligt zu werden das deutsche Volk seiner
berechtigten Anspruch erhebt . Endlich ist besonders auf da-
Völkerbund cmvertraut ist. Angesichts der großen Zahl von
deutschen Stammesangehörigen , die in fremden Staatsver -
bänden leben , hat Deutschland die Pflicht , sich an der Ge¬
staltung des Schicksals der Minderheiten nach seiner Kraft
aktiv zu beteiligen . Deutschland muß in seiner bedrängten
Lage in erster Linie nüchtern dis Frage prüfen , ob ihm sein
Eintritt konkrete Vorteile bietet , von denen es eine Besse¬
rung seiner Lage erhoffen kann . Diese Frage kann nach
dem Stadium , das in der politischen Entwickelung jetzt er¬
reicht ist, nicht mehr verneint werden . Nachdem die gleich¬
berechtigte Stellung Deutschlands im Völkerbund gesichert
und seiner besonderen Lage sür Konfliktsfälle Rechnung ge¬
tragen ist, wird die Gefahr , infolge unseres Mangels an
äußeren Machtmitteln ein reines Objekt der Politik der
anderen zu werden , durch die Zugehörigkeit zum Bunde
und die Beteiligung an seinen Entscheidungen keinesfalls
vergrößert , sondern sicherlich verringert . Selbstverständlich
kann niemand erwarten , daß der Eintritt in den Völker¬
bund einen plötzlichen Umschwung de* Dine»? berbsisükren
könnte.

Schwierigkeiten beim Eintritt in Sen Völkerbund
London, 9. Febr. Der diplomatische Berichterstatterdes „Darl-i

Telegraph " schreibt : In britischen und in Völksrbundskreisen
herrsche böse Stimmung darüber, daß die Zuweisung eines stän¬
digen Sitzes im Völkerbundsrat an Deutschland jetzt Schwierig¬
keiten Hervorrufen könne . Die im Rat vertretenen Machte, die
an dem Vertrage von Locarno beteiligt waren, seien verpflichtet ,
zugunsten der Zulassung zu stimmen. Spanien habe , obwohl es
kein Unterzeichner von Locarno sei , Deutschland eine ausdrück¬
liche Zusage in diesem Sinne gemacht. Mit andern Mächten
verhalte es sich aber , ganz abgesehen von Polen , das kein Mit¬
glied des Rates sei, etwas anders. Der Berichterstatter spricht
von Krisen , die in gewissen alliierten Kreisen vermutet würden .
Die Lage sei tatsächlich so . daß der Vertreter einer dieser Mächte
soweit gegangen sei, anzudeuten , daß er, falls 'seinem Lande
nicht gelichzeitig mit Deutschland ein ständiger Ratssitz zuge¬
wiesen werde, vielleicht seine Zustimmung zur Zuweijun» eines
solchen Sitzes an Deutschland verweigern müßte , wodurch viel¬
leicht Deutschlands Eintritt in den Völkerbund verzögert wer¬
den könnte. Es sei daher denkbar, daß die britischen Delegierten
und die britische Regierung im entscheidenden Augenblick zu
wählen hätten zwischen dem Aufschub der deutschen Zulassung
und zwischen der Zustimmung zur Erteilung ständiger Sitze an

zwei oder drei Mächte , die sehr wohl begründeten Anspruch cuf
eine dirkete Zuweisung bätten.

„Daily News " bemerkt zu dem gleichen Tbcma in einem Leit¬
artikel , die polnische Auffassung sei , daß Polen eine Belobm/ug
für seine Opfer und für seinen guten Willen erhalten sollte, d,en
es dadurch bewiesen habe , daß es die Vereinbarungen von Lo¬
carno ermöglichte. Da Polen ferner viele strittige Fragen Mit
Deutschland zu regeln habe, sei es unrecht, wenn es nicht auf
dem gleichen Fuße mit dieser Nation dastehen würde . Da sich
der augenblickliche Erundsay , der die Zusammensetzung des Völ -
kerbundsrats beherrsche , ganz leidlich bewahre , sollte er nur, aus
sehr guten Gründen eine Aendcruna erfahren.

(IM

Deutschlands Rcpr.ratieRszrchlun8sn j
Berlin , 9 . Febr . Nach dem Bericht des Büros des Tcneral -

agenten sür die Reparationszahlungen zahlte Deutschland
im zweiten Annuitätsjahr bis zum 31 . Januar 1926 ins¬
gesamt 131821723,27 EolLmark. Davon entfallen auf den

mar 1920 90 420 730,71 Eoldmark . Zu diesen Summen
sind für 256 606 438 bezw . »1280 519 Eoldmark Sachliese-

rungen enthalten . Frankreich erhielt im zweiten Annuitäts -
jahr bis zum 31 . Januar 1926 222 447 538 und im Januar
1926 46 453 404 Eoldmark, England 88 059 399 bezw.
18 648 829 Eoldmark, Italien 23 933 497 bezw . 2 359 415
Goldmark, Belgien 43 013510 bezw. 8 212 348 Eoldmark.
Der Barbestand beträat am 31 . Januar 1926 84 884 400,40
Eoldmark.

Württ . Kommunisten vor dem StaatsgeriHtsYos
Leipzig , 9 . Febr . Bor dem süddeutschen Sena : des Sraats -

gericylvyoses zum Schutze der Repuotik begann inner dem

Vorsitz des « enatsprapoenlen Riedner ein umfangreicher
Prozep gegen fünf wnrttcMÜerZische Kommunisten, den Me¬

chaniker Ludwig Herr , den Schreiner Karl Schund, den

Hilfsarbeiter Hermann Hepperle, den Schneider Paul
Kuhnle und den Sattler Lugen Sprecher, sämtlich aus

Stuttgart bezw . aus Kornwestheim. Die Angettaglen haben
sich wegen Vorbereitung zum Hochverrat, Vergehen gegen
das Repubtitschutzgesetz, spreng,loftoerbrechen und Epreng-

stosskomplott , Raub , Erpressung, schweren Diebstahl und
Brandstiftung zu verantworten . Die Delikte wurden teils

gemeinsam , teils einzeln begangen. Wegen der Anklage auf
Raub , schweren Diebstahl und Brandstiftung sind die An¬

geklagten bereits zu Zuchthausstrafen verurteilt worden.
Der Sraatsgerichtshof beschloß jedoch, auch diese Delikte in
die Verhandlung einzubeziehen . Die Angeklagten werden

beschuldig! , im Oktober 1923 aus dem Wafjen - und Muni -

tionsmagazin der Reichswehr bei Ludwigsburg Sprengstoffs
und Waffen gestohlen und an die M .-Leitung Süd und Süd¬

west der K .P .D . weitergegeben zu haben . Zur Zeit deck Ein¬

marsches der Reichswehr in Sachsen versuchten die Ange¬
klagten, das Pulvermagazin Ludwigsburg in die Luft zu
sprengen. Es entstand ein Brand , der jedoch noch rechtzeitig ,

gelöschr werden tonnte , sodaß großer Schaden nicht verur - -

sacht wurde. Auch an anderen Stellen wurde versucht , Waf - '

sen durch Einbruch zu stehlen . Anfang Januar 1924 faßten
die Angeklagten den Plan , einen Lastkraftwagen der Reichs -
bank , der Gelder von Stuttgart nach dem besetzten Gebiete
bringen sollte , zu überfallen und zu berauben . La der Plan
verraten wurde , mußte seine- AassühLULg .unterbleiben . Der
Angeklagte Herr , der beim Ausprobieren einer Handgranate
die

'
rechte Hand verloren hat , wird weiter beschuldigt , in

der Kampfleitung Frankfurt als Wumbo ( Waffen - und Mu -

nitionsbeschassungsobmann) sowie auch als Inftruktions -

leiker sür den militärischen Apparat in Gießen tätig gewe¬
sen zu sein . Die Angeklagten, namentlich Herr und Spre¬
cher , bestreiten die Teilnahme an dem Sprengstofsver.brechen
und Wasfendiebstahl. Herr will zur fraglichen Zeit über¬

haupt nicht in Ludwigsburg gewesen fein . Dagegen gibt der

Angeklagte Schmid seine Teilnahme zu und bezeugt auch die
Teilnahme von Herr und Sprecher. Die Verhandlung , zu
der zunächst 12 Zeugen geladen sind, dürfte etw « vier Tage
in Anspruch nehmen.

Stshl Md Mn
Die wirtschaftliche lleberlegenheit Europas war vor dem

Kriege nicht zum ipenigsten auf sein - Eisen- und Stahler -
zerrgung gegründet . Im Jahre 1918 betrug die Eesamter -
zeuauna von Roheisen auf der ganzen Erde 78,5 Millionen

Der Siebente .
Roman von Elsbeth Vor ' chart .

34 .Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Mit hochroten Wangen und sehr animiert trat Linda

bei Waltraut ein, und die Stunde , die die beiden Frauen
zusammen verplauderten , verging ihnen schnell. Es muß¬
ten sich also doch gemeinsame Interessen gefunden haben.

Daheim schien sie der Bruder schon erwartet zu haben.
„Nun , wie fandest du es auf Eerplstein ?" fragte er

die Schwester .
„Waltraut war heute genießbarer als sonst," antwor¬

tete sie. „Sie schien mir auch etwas frischer auszusehen.
Auch deinen famosen Hauslehrer habe ich kennengelernt,"
fügte sie nebenbei hinzu.

„Wo?" fragte er.
„Im Park traf ich ihn , und er stellte sich mir vor .

"
meinte sie leichthin und ging aus ein anderes Thema über.

Sie mochte es dem Bruder nicht gestehen , daß sie in
dem neuen Hauslehrer ihren interessanten Fremden , nach
dem zu forschen sie ihn beauftragte , wiedergefundeu hatte .
Augenscheinlich hatte er längst den Auftrag vergessen , und
die Sache war ja nun erledigt . . . .

Seit diesem Tage war Linda ein häufiger East auf
Gerolstein geworden. Die Krankenstube beengte sie nicht
mehr ; sie fand die junge Gräfin nicht mehr ungenießbar
und sagte es sich stolz , daß sie eine Pflicht der Nächsten¬
liebe erfülle, wenn sie der einsamen, kranken Frau hin und
wieder Gesellschaft leistete. Äribert war darüber nur zu¬
frieden . Da er selbst nicht immer einen passenden Vorwand
fand , öfters auf Gerolstein vorzusprechsn , so war es ihm
lieb , von Linda aus dem laufenden erhalten zu werden.
Aber seine Schwester war merkwürdig wortkarg geworden;
sie erzählte nur Nebensächliches , Allgemeines , erwähnte
Seeger nur selten und verhehlte es, daß sie fast jedesmal
mit ihm zusammentras.

So ahnte Aribert nicht , was der eigentliche Magnet ,
der Linda nach Stolzenau zog, war . Sie selbst würde es

s mit Entrüstung von sich gewiesen haben , wenn jemand ihr

auch nur das geringste Interesse an einem „Hauslehrer "
zugeschoben hätte .

Dennoch suchte sie Gelegenheit, ihm bei ihren Besuchen
auf Gerolstein zu begegnen. Eie hatte es bald heraus ,
wann er seinen gewohnten Spaziergang im Park machte ,
und da sie immer zu Fuß ging , so war ein Zusammentreffen
nichts Auffallendes .

Das eigentümliche Gemisch von zuvorkommender Höf¬
lichkeit und sarkastischem Spott , das sein Wesen und seine
Worte ihr gegenüber zeigten, hatte etwas Prickelndes, Auf¬
reizendes für sie. Es war einmal etwas Anderes , als sie
es bisher gewohnt war , und stach seltsam gegen die zarten
Huldigungen und. Schmeicheleien ihrer Courmacher ab . Daß
er es sogar wagte , ihr offen entgegenzutreten , hätte sie
auch als etwas Ungewohntes , Neues gern hingenommen
und mit gleicher Münze wiedergegeben; aber daß er es
in feinen Sarkasmus kleidete , so daß sie manchaml nicht
wußte, welche Spitze darin lag , das reizte und ärgerte
sie über die Maßen . Sie strafte ihn hinterher mit eisigem
Hochmut und ließ ihn recht empfindlich seine untergeord¬
nete, abhängige Stellung fühlen . Dann lächelte er , wie
man zu den Unarten eines verzogenen Kindes lächelt. Die
kleinen Angriffe und gelegentlichen boshaften Ausfälle
prallten völlig an ihm ab ; er blieb stets der kühle , höfliche
und verbindliche Mann , der sie mit einem einzigen Wort so
klug zu entwaffnen wußte , daß sie sich hinterher ihrer
Gereiztheit vor ihm schämte . Wie konnte sie das nur so
ernst genommen haben , sie, die allezeit kühle Linda , die sich
sonst niemals aus ihrer Ruhe und frohen Behaglichkeit
bringen ließ !

Sie nahm sich dann jedesmal vor , dem Hauslehrer
künftig aus dem Wege zu gehen, ihn nicht mehr zu be¬
achten , doch bei der allernächsten Gelegenheit hatte sie es
bereits vergessen .

Auch ihm schien das lustige Geplänkel mit dem klugen ,
frischen Mädchen Spaß zu machen , denn seine Spaziergänge
führten ihn immer auf den Weg nach Stolzenau .

Es war ein kühler Regentag .
Eberhard saß am Fenster des Unterrtchtszimmers , nm

einer Schnitzarbeit beschäftigt . Er hatte sie zum Geburts¬
tag seiner Mutter bestimmt, der zwar erst* in den Oktober
siel . Aber da er nur bei schlechtem Wetter Geduld zum
Stillsitzen fand , so sah er voraus , daß er damit nicht so
schnell fertig werden würde, und hatte darum schon jetzt
damit begonnen.
- Karl Heinz wußte heute absolut nichts anzufangen .

Eberhard wollte nicht mit ihm spielen , und allein spielen
mochte er nicht .

Mit etwas trübseligem Gesicht schaute er durch dack
Fenster in den Regen hinaus . Plötzlich erhellten sich seine
Mienen . Leise und vom Bruder unbemerkt schlich er sich
hinaus , die Treppe hinunter , zum Zimmer seiner Mutter .

Waltraut saß in ihrem Krankenstuhl . Vor sich aus
dem Schoß hatte sie eine kleine Truhe stehen , die aüs kost¬
barem, eingelegtem Holz bestand und deren seltener Wert
jedem erkennbar war . Sie hatte darin gekramt und ihr
verschiedene Papiere entnommen und vor sich auf den
Stuhl gelegt.

„Mutti ! "
Sie wandte sich um , ihrem kleinen Sohn zu . der auf

sie zueilte und sie mit einer stürmischen Liebkosung um¬
armte .

„Nun , Liebling , wo kommst du denn her ?" fragte Wal¬
traut , zärtlich über die Locken ihres Jüngsten streichend .

„Ach Mutti , es ist so langweilig oben. Eberhard , der
— der arbeitet , und ich mag nicht allein spielen. Gelt , ich
darf bei dir bleiben?"

„Gewiß, wenigstens so lange , bis Herr Seeger kommt " ,
erwiderte sie. „Du weißt, der liest deiner Mutti immer
etwas vor ."

„Da möchte ich so gern einmal zuhören , Mutti .
"

„Das wird wohl nicht angängig sein , Liebling . Auch
würdest du dich nur langweilen , weil es für Kinder kein
Interesse hat , was wir lesen .

"
„Das schadet nichts"

, beharrte Karl Heinz mit der
Hartnäckigkeit des verwöhnten Kindes . „Ich langweile
mich gewiß nicht , schon wenn ich nur hierbleiben darf . Ich
will auch ganz still und artig sein und euch nicht stören."

« . (Fortsetzung folgt .)

«



Tonnen . Davon entfielen auf Europa allein 46 Millionen
Tonnen ,auf die Vereinigten Staaten 31 Millionen Ton¬
nen. Aehnlich war auch das Verhältnis bei der Herstellung
von Flußstahl . Von der Gesamterzeugung von 76 Millio¬
nen Tonnen machte der Anteil Europas 42 Millionen aus ,
während die Vereinigten Staaten 31,3 Millionen Tonnen
erzeugten. Die übrigen Erdteile spielten entweder gar
keine oder doch nur eins ganz bescheidene Rolle . Der Krieg
hat Verschiebungen und Umschichtungen gebracht , deren
wichtigste die Verdrängung Europas auf den zweiten Platz
ist. An der Spitze der Eisen- und Stahlerzeugung steht nun¬
mehr die nordamerikanische Union . Der Aufstieg hat in¬
dessen nicht erst im Kriege .sondern schon 1910 eingesetzt .
Zm Jahre 1911 wurden noch 24 Millionen Tonnen Roh¬
eisen erzeugt, eine Menge , die 1913 auf 31 Millionen zu
steigen begann , bis 1916 rund 40 Millionen erreicht wür¬
gen. Dann setzte eine rückläufige Bewegung ein , die 1921
bis zu 17 Millionen herunterging , um dann bis zu 36,4
Millionen Tonnen im Jahre 1925 wieder aufzusteigen. In
viesem Jahre konnte Europa nur noch 32,5 Millionen Ton¬
nen Roheisen auf den Markt werfen ,was gegen 1913 ein
Weniger von 12,5 Millionen Tonnen bedeutet. Den Aus¬
fall Europas haben in der Hauptsache die Vereinigten
Staaten hereingebracht . Weiter ist die Eesamterzeugung
auf der ganzen Erde 1925 um 3 .5 Millionen auf 75 Mil¬
lionen Tonnen zurückgegangen. Diese Verschiebung ist auch
bei der Erzeugung von Flußstahl zu beobachten . Die Ver¬
einigten Staaten haben den Ausstoß in der Zeit von 1913
bis 1925 von 31,3 auf 44,3 Millionen Tonnen steigern kön¬
nen . Der Anteil Europas beträgt aber nur noch 38 Mil¬
lionen Tonnen , sodaß ein Verlust von 4 Millionen gegen
1913 zu verzeichnen ist . Diese Verschiebung ist umso auf¬
fälliger. als die Vereinigten Staaten einen Teil ihrer Roh¬
eisenerze einführen müssen . Nun ist dieser Teil im Verhält¬
nis zur Eesamterzeugung nicht hoch . Er schwankt nach der
Erzeugungsmenge, betrug aber 1924 immerhin noch 1,4
Millionen Tonnen .

Deutschland führte im Vergleich dazu in der Vorkriegs¬
zeit 11,4 Millionen Tonnen ein . Es ist aber trotzdem zu
beachten .daß die Eisenerzvorkommen stark abgebo ' t wer¬
den , sodaß ihre geologische Erschöpfung schon für a 'ehbare
Zeit wahrscheinlich ist. Weshalb die Union Vorsorge zu
treffen sucht, indem sie Lateinamerika die — panamerika¬
nische Heilslehre brachte. Soweit sich das heute übersehen
läßt , verfügt Brasilien allein wohl über die größten Eisen¬
erz- und Eisenvorkommen der Erde . Allein bis deren re¬
gelrechter Abbau möglich ist , hat Europa auf Grund seiner
reichen Eisenerzlager einen Vorsprung , der genügt , um die
verlorene Vorherrschaft wieder zurückzugewinnen . Daß diese
Vorherrschaft verloren ging ,ist ein sicheres Ergebnis des
Krieges , das vor allem nicht in der Absicht Englands lag.
Denn gerade England hoffte, durch den Krieg die unbe¬
dingte Vorherrschaft auf dem Eisenmarkt zurückzugewin¬
nen, die es vor dem industriellen Aufstieg Deutschlands un¬
bedingt besaß . Wenn auch die Eisenerzlager in England
verhältnismäßig gering sind ,so glaubten die britischen Im¬
perialisten doch , die Eisenerzlager Frankreichs unbegrenzt
ausnutzen zu können, in der Voraussetzung, daß Frankreich
aus dem Kriege auf alle Fälle geschwächt und hilfsbedürf¬
tig hervorgehen würde . Die Rechnung war falsch wie so
viele andere , die England vor dem Kriege aufgemacht
hatte . Es ist auch wenig wahrscheinlich , daß einem euro¬
päischen Lande die Vorherrschaft auf dem Eisenmarkt al¬
lein zufallen wird . Erst die Vereinigung der industriellen
Energien Westeuropas bietet die Aussicht , die überragende
Stellung auf dem Eisenmarkt zurückzugewinnen . Viel Zeit
darf allerdings nicht verloren werden , denn der gegensei¬
tige Wettbewerb , den sich die Eisenlände «' Europas ma¬
chen , vergrößert den Vorsprung der Union.

Ausland .
Das Aufnahmegesuch Deutschlands

Genf , 9 . Febr . Wie die Schweizerische Depeschenagentur
vernimmt , wird das Gesuch Deutschlands um Aufnahme in
de» Völkerbund dem Generalsekretär am Mittwoch durch
de» deutschen Generalkonsul in Genf , Aschmann, zugestellt
werden . Der Völkerbundsrat ist für Freitag zu einer außer¬
ordentlichen Tagung unter dem Vorsitz des italienischen
Vertreters einberufen , um über die Einberufung der außer¬
ordentlichen Völkerbundsversammlung Beschluß zu fassen ,
welche sich über das Zulassungsgesuch Deutschlands auszu-
sprechrn und die damit zusammenhängenden Fragen zu be¬
raten hat . Diese Versammlung ist für den 1U. Mürz vor¬
gesehen. '

Italienische Eroberung in Nordafrika
Nom , 9 . Febr . „Agencia Stefani " teilt mit, daß die Oase

Dscharabub am Sonntag reibungslos besetzt worden ist . Die
Stammeshäuptlinge haben sich unterworfen . — Dieser Ort
liegr an der Grenze zwischen Tripoliranien und Aegypten,
und die Zugehörigkeit zu dem italienischen Kolonialgebiet
wurde von Aegypten bestritten . — Aegypten muß wohl auf
Englands Geheiß sich den Uebergriff gefallen lassen . D . Red.

Keine Friedcnsserhandlungen mit d-n Drusen
Paris , 9 . Febr . In unterrichteten Kreisen werden eng¬

lische Meldungen , wonach die französische Regierung den
Oberkommisfar de Jouvenel angewiesen habe , mit den Dru¬
sen unverzüglich Frieden zu schließen , dementiert

Ass Kaden .
Karlsruhe, 9 . Febr . (Eine Arbeitsgemeinschaft zur Ge¬

sundheitsfürsorge.) Die in Baden der Volksgesundheit die¬
nenden Verbände : der Landesverband zur Bekämpfung der
Tuberkulose , der Landesverband für Säuglings - und Klein¬
kinderfürsorge, der Landesverband zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten , der Landesverband gegen den Alkoho¬
lismus und der Landesverein für Krüppelfürsorge haben sich
auf Anregung des Ministeriums des Innern zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft Badischer Gesundheitsfürsorge-Verbände
zusammengeschloffen . Die Arbeitsgemeinschaft wird von
einem Ausschuß verwaltet , der aus je zwei Vertretern der
angeschloffenen Verbände , wobei ein Vertreter je eines Ver¬
bandes ein Arzt sein muß , und einem Vertreter des Mini¬
steriums des Innern besteht . Vom Minister des Innern ist
Obermedizinalrat Dr . Roemer als Vertreter des Ministeri¬ums benannt und auf Vorschlag des Ausschusses zum Vor¬
sitzenden bestellt worden.

Karlsruhe, 9 . Febr . (Rettungsmedaille.) Das Staats -
aunisterium hat dem Bildhauer Karl Egler in Karlsruhe ,er unter eigener Lebensgefahr eine Frau vom Tode des

rtrinkens gerettet hatte , die badische Rettungsmedailleverliehen.

Karlsruhe , Febr . (Die Arbeitsuchenden.) Bei den öffent¬
lichen Arbeitsnachweisen Badens wurden am 3 . Februar
insgesamt 100179 Arbeitsuchende gezählt gegenüber 95 793
am 27 . Januar . Gleichzeitig ist das Angebot der offenen
Stellen etwas , von 1419 auf 1495 , gestiegen . Infolgedessen
hat sich die llndrangsziffer um eine Kleinigkeit, nämlich von
rund 6751 auf rund 6700 , verringert .

Karlsruhe , 9 . Febr . (Vom Landtag .) Mittwoch nachmittag
3 .30 Uhr findet eine öffentliche Sitzung des Landtages statt.
Auf der Tagesordnung steht die Denkschrift über die Er¬
werbslosigkeit und damit zusammenhängend die Beratung
über die in gleicher Frage vorliegenden Anträge . Ferner soll
der Antrag Dr . Glöckner betr . das Reichsfinanzausgleichs¬
gesetz zur Behandlung kommen . Schließlich enthält die Ta¬
gesordnung verschiedene Gesuche und Antrag , darunter den
Antrag des Zentrums betr . Bekämpfung von Duell und
Mensur .

Pforzheim , 9 . Febr . ( Die Arbeitslosigkeit.) Die Arbeits -
Marktlage hat sich im Pforzheimer Bezirk im Januar weiter
verschlechtert . In der Abteilung für Bijouterie -Arbeiter
standen 3459 Arbeitsgesuchen nur 44 offene Stellen gegen¬
über . Die Abteilungen für Schmuckwarenarbeiterinnen ver-
zeichneten 1024 Arbeitsgesuche auf 55 offene Stellen . Die
Zahl der Erwerbslosenunterstützungsempfänger hat sich auf
fast 5000 Personen erhöht . Ungefähr 520 Firmen haben im
Januar mit 26—27 000 Arbeitnehmern verkürzt gearbeitet .
— Der Bürgerausschuß beschäftigte sich in seiner letzten Sit¬
zung mit der Durchführung von Notstandsarbeiten

Heidelberg, 9 . Febr . (Brennender Straßenbahnwagen .)
Im Depot der Straßenbahn geriet infolge Schadhaftwerdens
des Heizungsschalters ein Straßenbahnwagen in Brand , wo¬
durch ein Schaden von etwa 7000 Mark entstanden ist .

Heidelberg, 9 . Febr . (Diamantene Hochzeit. ) In Ziegel¬
hausen feierten die Eheleute Philipp Harmann das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit .

Schwetzingen , 9 . Febr . (Eins Submissionsblüte .) Auf das
Ausschreibsn der Arbeiten für die Entschlammung des
Schwetzinger Schloßgartenweihers sind zahlreiche Angbote
eingegangen . Das niedrigste stellt sich auf 15 000 Mark und
ist von einem Hockenheimer Unternehmer eingekommen : das
höchste Angebot beziffert sich auf etwa 52 000 Mark und
wurde von einem Mannheimer Unternehmer eingereicht .

Millingen, 9 . Febr . (Brand . ) In Tannheim brach im
Wohnhaus des verstorbenen Steinbrechers Taver Strobel
in der Nähe des Schwesternheimes Feuer aus , das in kurzer
Zeit das ganze Gebäude in Schutt und Asche legte . Das Haus
war seit September unbewohnt und sollte in acht Tagen neu
bezogen werden . Ein Teil des noch darin befindlichen alten
Mobiliars ist verbrannt , während das Mobiliar des neuen
Bewohners gerettet werden konnte. Es ging auch viel Heu
und Oehmd in den Flammen auf .

Säckingen , 9 . Febr . (Scheffelfeier.) Anläßlich des 100. Ge¬
burtstages des Dichters Josef Viktor von Scheffel , des
Ehrenbürgers der Stadt Säckingerf, wird am Dienstag , den
16. Februar eine schlichte Feier am Denkmal auf dem Markt¬
platz stattfindcn .

Ludwigshafen , 9 . Febr . (Erstochen .) Infolge Familfxn -
streitigkeiten hat der 57jährige Zimmermann Dieriger in
seiner Wohnung den 23jährigen Tagner Willi Hallancy mit
einem Küchenmesser erstochen . Der Täter wurde verhaftet .

Schwenningen» 9 . Febr . (Hauptversammlung des Schwarz¬
waldgaues des Badischen Sängerbundes . ) Die diesjährige
Hauptversammlung des Schwarzwaldgaues des Badischen
Sängerbundes fand Sonntag unter sehr starker Beteiligung
hier im Hotel Adler statt . Im Vordergrund der Veranstal¬
tung stand eine Gedächtnisfeier für den Anfang des Jahres
verstorbenen Gaudirigenten , Rektor Brachat in Villingen ,
die vom Männergesangverein „Frohsinn " in Schwenningen
mit musikalischen Darbietungen umrahmt wurde. Der Gau
hat die Zahl von 60 Vereinen überschritten. Bei der Neu¬
wahl wurden der Präsident , Albert Schultheiß-St . Georgen ,
sowie der Gauschriftführer Josef Dorer -St . Georgen einstim¬
mig wiedergewählt . Neugewählt wurde anstelle von Rektor
Brachat zum Eaudirigenten Musikdirektor Albert Bier -
Triberg . Als nächster Tagungsort wurde Trossingen ge¬
wählt . Das Jahresprogramm für 1926 sicht vor allem die
Feier des 40jährigen Gaujubiläums am 16. Mai 1926 vor,
bei welchem ein großes Festkonzert mit Einzel- und Massen -
chören veranstaltet wird . Bei dieser Gelegenheit soll auch
ein Festbuch mit der Entwicklungsgeschichte des Gaues er¬
scheinen, und allen Teilnehmern soll eine Erinnerungs¬
medaille verliehen werden . Besonders hingewiesen wurde
auf die im September in Neustadt (Schwarzwald) stattfin¬
dende Hauptversammlung des gesamten Badischen Sänger¬
bundes

Gerchtssaai
Stellvertreter eines städtischen Schlachthosdirektors

Konstanz , 8 . Febr. lieble Erfahrungen machte man mit dem
angeblichen Dr . med. vct . Vinzenz Weiß aus Retzstadt bei Würz¬
burg , den die Stadt Konstanz während des Erholungsurlaubes
des hiesigen Schlachthausdirektors einige Monate hindurch im
vorigen Jabr angestellt hotte . Er knüvste bald ein Verbältnis
mit einer Tänzerin an , und da diese Sache ziemlich Geld kostete,
so pumpte er Oberkellner und Wirte an . wußte durch allerhand
schwindelhafte Vorgaben sich auch in der Umgebung Geldbeträge
zu verschaffen und verschwand eines Tages . In München wurde
er dann sestgenommen, und es ergab sich, daß man cs mit einem
Betrüger zu tun bat . Ob er überhaupt jemals bas Veterinär¬
examen Pestanden bat , konnte nicht festgestellt werden. Das Ge¬
richt verurteilte Weiß zu vier Monaten Gefängnis , und von
Konstanz wandert er nun an einige andere Orte , woselbst er sich
wegen ähnlicher Straftaten zu verantworten hat .

Schwere Strafen für Schwarzbrenner
Staufen , 8 . Febr . Vor dem Amtsgericht Staufen wurden zwei

Fälle von Schwarzbrennerei abgeurteilt . Bei einer nächtlichen
Kontrolle im vorigen Frühjahr kamen zwei Beamte von Frei¬
burg in das Anwesen der verwitweten Landwirtin Marie Flieg -
auf in Offnadingen , wo die beiden Söbne Franz und Adolf mit
der Herstellung von Branntwein beschäftigt waren . Die zum
Schnavsbrand bestimte Maische, bestellend aus Weintrester , Kir -
s hcn und Pflaumen wurde einer Prüfung unterzogen , die den
Verdacht der Kontrolleure , es gebe da nicht mit rechten Dingen
zu , vollauf bestätigte . Die zum Schnavsbrennen vorgesehene
Maische war stark mit vergorenem Zucker durchsetzt. In der Ver¬
wendung des Zuckers liegt das Verbotene und Strafbare be¬
gründet . Die weiter Nachprüfung ergab , daß im Hause Fliegauf
seit etwa einem Jabre 42 Dovvelzentner Zucker zu Schnaps destil¬
liert worden waren . Das Amtsgericht verurteilte wegen Ver¬

gebens gegen das Branntwctnmonopoiacic « oranz » ucoam zu
einem Monat Gefängnis und zu der vom Gesetz rechnerisch vor-
geschriebenn Geldstrafe von 28 728 Reichsmark, sein Bruder
Adolf wegen Beihilfe zu 7200 Reichsmark . Sämtlicher Brannt¬
wein und Maische wird eingezogen und für den nicht mehr bei -
Iringbarcn Branntwein eine Ersatzleistung von 1500 Reichsmark
verfügt . Frau Witwe Fliegauf wurde freigesvrochen. doch bleibt
sie mit ihrem Vermögen für die gegen die zwei Sohne verhäng¬
ten Geldstrafen haftbar . — Mit Schwarzbrennerei befaßte sich
auch der Inhaber eines kleineren Verkamsgcschäftes, Rudolf
Schellinger in Staufen . In feinem Hause beschlagnahmte man,
verteilt in Hof , Stall und Keller . 213 Liter versteckte Zucker¬
maische . Entsprechend den Bestimmungen des Branntweinmon »-
volgesetzes wurde gegen ihn auf eine zweifache Geldstrafe von
rulamemn 6044 Reichsmark anerkannt .

Aus Stadt uud Land .
— Turlach , 9. Febr . Wie man einen alten verdienten Feuer¬

wehrmann zu ehren weiß , das hat heute wieder das Freiwillige
Feucrwehrkorps und mit ihm verschiedene andereKorporationen ,
sowie ein großer Teil der Durlacher Einwohnerschaft an den Tag
gelegt. Johann Adam Kälber , Werkaufseher a . D . und Vete¬
ran von 1370/71 , der im Alter von nahezu 79 Jahren das Zeit¬
liche gesegnet, wurde heute nachmittag K5 Uhr unter große»
Ehren zur letzten Ruhe getragen . Fast konnte die Friedhof-
Kapelle den großen Kreis der Leidtragenden nicht fassen . Auch
Oberbürgermeister Zoeller wohnte der Feier bei . Die erste Kom¬
pagnie der Freiwilligen Feuerwehr , deren Ehrenführer der Ver¬
storbene war , hatte sich mit fast sämtlichen Offizieren des Korps
und der umflorten Fahne eingefunden . Weiter hatten Ver¬
tretungen mit Fahnen entsendet der Militärverein und die Turn¬
gemeinde, dessen Ehrenmitglied Kälber war . Nach Vortrag eines
Hornquartetts durch den Instrumentalmusikverein und stim¬
mungsvollen Orgeltönen nahm Stadtpfarrer Diemer die Ein¬
segnung der Leiche vor , der er einen ausführlichen Lebenslauf
des Verblichenen folgen ließ . Arbeit und Mühe war sein Lebens¬
gang, dem er auch schöne Erfolge zu verdanken hatte . Daraus
ist zu entnehmen , daß er nach Erlernung des Zimmerhandwerks
im Jahre 1867 in das damalige 1 . Bad . Leibgrenadier -Regiment
eintrat und mit diesem den Feldzug 1870/71 als Unteroffizier
mitmachte, dabei erhielt er die silberne Verdienstmedaille. Dann
trat er in die Eisenbahnhauptwerkstätte ein und wurde 1811 in
den Ruhestand versetzt. Der hiesigen Feuerwehr gehörte Kälber
seit 1873 an . Von der Kapelle bis zum Grabe spielte die Instru¬
mentalvereinskapelle den stimmungsvollen Marsch „Ich halt '
einen Kameraden "

. Nach den letzten Gebeten des Geistlichen leg¬
ten die Vertreter der verschiedenen Korporationen Kränze mit
entsprechenden Ansprachen nieder , so Stadtrat Rauls namens
des Militärvereins und gleichzeitig namens der Stadtverwaltung ,
Stadtrat und Hauptmann Krieger namens der Feuerwehr , ein
Vertreter der Turngemeinde und ein solcher der Bärentischgesell¬
schaft im „Krokodil "

. Die Fahnen hatten sich über dem Grabe
eines braven Mannes gesenkt . Langsam leerte sich der Friedhof,
nur hie und da störte noch der Wind die Ruhe des friedlichen
Ortes . Die Feuerwehrfahne wurde unter Musikbegleitung nach
ihrem Standorte zurückgebracht . I . St .

Durlach , 9 . Febr. Das am vorigen Sonntag , nachmittags
um 4 Uhr, in der Evang .Stadtkirche hier abgehaltene Konzert
des Evang . Kirchengesangvereins Durlach wurde
für unsere Stadt zu einem musikalischen Ereignis , das der über¬
aus zahlreich erschienenen Zuhörerschaft große , nachhaltige Ein¬
drücke vermittelte . Eine erlesene Schar von Solisten und die
straffe musikalische Zucht des unter der feinsinnigen und be¬
feuernden Leitung von K . A . Maierheuser gefühlsinmg ton¬
rein und taktsicher singenden gemischten Chores hoben die Ver¬
anstaltung auf eine hohe künstlerische Stufe . Die Vortragsfolge
wurde von Landeskirchenmusikdirektor Dr . Herm . M. Poppen
mit dem prächtig u .stilvoll intoniertenBachschen Präludium D-dur
für Orgel eröffnet . Die gemütstiefe und meisterhafte Spielweife
Dr . Poppens kam dann später , vor allem auch in 2 Choralvor¬
spielen von Georg Böhm und I . S . Bach, zur vollen Geltung .
Dann reihte sich Bruno Leipolds recht geschmackvolle Vertonung
des „ 121 . Psalms " an , worin die obligate Violine und das
Baritonsolo von 2 aktiven Vereinsmitgliedern , Frl . Elise
Ostermeier und Herrn L . Schindel sehr ansprechend be-
meistert wurden . Von Chorstücken folgten im weitern Verlauf
der Feier „Der 135 . Psalm " und „Der 93 . Psalm "

, a capella-
Chöre von Max Brauer und K . A . Maierheuser . Besonders das
letztgenannte Werk , das ungemein hohe, vom konzertgebenden
Verein glänzend befriedigte Anforderungen an das Können de,,
Sänger stellt, zeugt von starken kompositorischen Fähigkeiten
und edlem religiösem Gefühl . Den Reigen der Solodarbietungen
führte Frau Luise Müller - Brunisch weiter , deren hell¬
klingender , wohlgeschulter und beseelter Sopran in der großen
Arie „ Höre Israel " aus . F . Mendelsohns „Elias " alle seine Vor¬
züge zeigen konnte . Mit ihr wetteiferte in der Güte der gesang¬
lichen Leistung Frau Ließet Lampr echt , die mit ihrer
voluminösen und klangschönen Altstimme Franz Schuberts er¬
habenen Lobgesang „Dem Unendlichen" außerordentlich wirksam
vortrug . Die packende Wieoergabe von I . S . Bachs wunder¬
barer Arie „Wenn Sorgen auf mich dringen "

, die von den beiden
genannten Künstlerinnen , sowie den Herren Maicrheuser (Vio¬
line ) und Dr . Pdppen (Orgel ) vollendet durchgesührt. wurde , bil¬
dete einen der Höhepunkte des Nachmittags . Ein anderer Gipfel
war die gehaltvolle und technisch hochwertige Suite für Cello und
Orgel von I . B . Loeillet : hier , wie bei A . Corellis Adagio für
Cello und Orgel , konnte , von Dr . Poppen wieder ivarmsühlend
unterstützt , Heinz Iaeger vom Badischen Konservatorium in
Karlsruhe seine souveräne Meisterschaft als Cellist bekunden.
Auch in dem feinen „Adagion religiöso " von Alb. Becker ragte
er neben Maierheuser (Violine ) und Dr . Poppen (Orgel ) bedeut¬
sam hervor . Das majestätisch einherbrausende , vom Singchor
mit Hingebung und Begeisterung bewältigte „ .Halleluja " aus
Fr . Handels „Messias " beschloß das vortrefflich aufgebaute und
erfolgreich durchgchaltene Konzert , das nicht nur auf alle An¬
wesenden mächtig wirkte , sondern dem arbeitsfrohen und ziel¬
strebigen Verein , in erster Linie aber seinem umsichtigen musi¬
kalischen Leiter das denkbar beste Zeugnis ausstcllt . R . R.

A—r . Durlach , 10 . Febr . (Verein „Badische Heimat "
Ortsgruppe Durlach .) Am nächsten Freitag , abends 8
Uhr, spricht im großen Rathaussaal hier , auf Veranlassung der
hiesigen Ortsgruppe Herr Regierungsrat a . D . Dr . Friedr .
Metz , Privatdozent an der Technischen Hochschule in Karlsruhe ,
über das Thema : „Neckartal und Frankenland " .
Diese öffentliche Veranstaltung des Vereins „Badische Heimat"
gilt einer der gefeierten badischen Landschaften und dabei der
allerunbekanntesten . Den teilnehmenden Mitgliedern und Freun¬
den wird zunächst das badische Neckartal in Wort und Bild vor¬
geführt werden , der rauschende Fluß , die waldgrünen Berge , die
von der Geschichte und Sage umsponnenen Burgen und Städt¬
chen , aber auch der Alltag mit seiner Arbeit Und Mühe. Der
Redner wird bei dem Gang durch das Tal vor allem die geo¬
graphischen Gegensätze schildern, die hier besonders scharf und
bedeutsam für die Kulturentwicklung sind . Dann führt die
Wanderung durch das Bauland , das Unverstand und Unkennt¬
nis zum badischen „Hinterland " gestempelt haben . Wohl ist es
ein abgelegenes und stilleres Land , aber darum keineswegs arm
an landchaftkichen Schönheiten oder an Denkmälern der
Vergangenheit . Bor allem besitzt das Frankenland ein Schmuck¬
stück besonderer Art : den Taubergrnnd . Der Echnoerung des



badischen Taubergrundes von Mergentheim bis Werthcim n . M .
soll besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden . Land und
Leute , Kultur und Siedlung sollen in gleicher Weise behandelt
werden . Der Zuhörer mag dann selber entscheiden , ob das
„Hinterland " es verdient , an letzter Stelle in der bunten Reihe
badischer Landschaften zu stehen . Alle , die ihre Kenntnisse in der
badischen Heimatkunde erweitern und alle die heiligen Güter
des schönen Badnerlandes schützen und pflegen wollen , sind u
diesem öffentlichen Bortrag inWort und Bild herzlich eingeladen .
Diesesmal hat sich in dankenswerter Weise der katholische Ktr -
chengesangvcrein „ Cacilia " in den Dienst unserer Veranstaltung
gestellt , sodaß auch dieser Abend wieder ein ebenso schöner wie
lehrreicher zu werden verspricht , dem sich am Dienstag , den zwei¬
ten März ds . Is . der besondere Abend des ältesten badischen
Dichters Dr . Heinrich Merordt -Karlsruhe anschließt , der uns in
stiller Stunde der Muse mit Vorträgen in Poesie und Prosa aus
seinen eigenen Werken , umrahmt von Liedern des „Durlacher
Liederkranzes "

, erfreuen will , während draußen auf der Straße
und in der Stadt ein Dasein voller Mühsal und Entbehrungen ,
voll unerbittlichen Ernstes , sich abspielt , fast ein Dasein ohne
Lebensfreude , das sich leider nach wie vor oft auch in übelster
Leidenschaft ausprägt .

Durlach , 10 . Febr . In der Woche vom 8 .—12. Februar
gastiert hier in der Fest Halle die vom Karlsruher Schützen¬
fest noch rühmlichst bekannte Zellner - Kapelle aus M ü n -
chen . Der Kapelle geht der beste Ruf voraus , so schreibt z . B .
eine Zeitung : Wer gestern abend bei der Zellner -Kapelle war ,
der hat einige heitere und genußreiche Stunden verlebt . Kunst
und urwüchsige Darbietungen einer oberbayrischenTruppe fesseln
die Masse der Besucher zu stürmischen Beisallüußerungen . Und
wer könnte widerstehen ? Auch aus hiesiger Stadt ist uns schon
der folgende Bericht zugegangen : Wollt ihr schöne , so echt ge¬
mütlich bayrische Stunden mitmachen , dann kommt in die Fest¬
halle . Was die wirkliche Gemütlichkeit des echten Bayern an -

betrisst , so trefft ihr diese nur hier . Original -Münchner -Tanzel ,
ein gutes Glaserl Bier und sonst noch verschiedenes wird euch ge¬
boten . Darum alles auf zur Festhalle zu einem gemütlichen
Abend ! S . W .

Durlach -Aue , 10. Fehr . Am vergangenen Sonntag nachts
wurde der verwitwete 56 Jahre alte Heinrich Weickert
von seinem Sohne im Treppenhaus bewußtlos mit einer Kopf¬
wunde aufgefunden . Derselbe wurde ins städtische Krankenhaus
verbracht , woselbst er , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben , heute früh gestorben ist . Offenbar ist derselbe die Treppe
heruntergestürzt und hat sich einen Schädelbruch zugezogen .

Langensteinbach , 7. Febr . ( 113er Tag für Unter¬
baden . ) Heute fand die Vorbesprechung statt betreffs des am
16. Mai ds . Is . stattfindenden 113er Tag für Unterbaden . Ab¬
ordnungen waren anwesend vom Verein ehemal . 113er Karls¬
ruhe und Pforzheim , sowie von den Kriegervereinen : Ettlingen ,
Spie ^ erg , Palmbach , Stupferich , Hohenwettersbach , Grötzingen ,
Obermutschelbach und Langensteinbach , sowie die Vorstände der
hiesigen Gesang - , Turn - und Sportvereine . Man einigte sich für
folgendes Programm : Sonntag , den 16. Mai 1926 , vorm . 10 Uhr ,
Feldgottesdienst getrennt für beide Konfessionen , bei schlechter
Witterung in der Kirche . 11 Uhr Denkmalsenthüllung für die
im Weltkriege Gefallenen . 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen
in den verschiedenenGasthäusern , wobei immer zwei Kompagnien
beisammen sein werden . 2 Uhr Festzug zum Festplatz . Für
Fahrgelegenheit vormittags und abends wird die Albtalbahn so¬
wohl von Karlsruhe wie von Brötzingen durch Einstellen von
Extrazügen Sorge tragen . Ein Personen -Auto wird den Verkehr
zwischen Kleinsteinbach und Langensteinbach bewältigen .

Ä-

— Schneeglöckchen. Da und dort erscheint jetzt schon in den
Gärten das Schneeglöckchen; galanthus invalis , d . h . Milch -
dlume im Schnee , nennt der Botaniker dieses herrliche Früh -
lingsblümchen . Der Volksmund sagt aber poetischer Schnee¬
glöckchen . Wie oft schon ist das Schneeglöckchen in Sage und
Lied gefeiert worden ! Weiß man denn , wie das Schnee¬
glöckchen entstanden ist ? Nun , nachdem der liebe Gott alles
erschaffen hatte , Gras , Blumen , Kräuter , Sträucher und
Bäume und all das in den mannigfachsten Farben prangte ,
kam auch der Schnee zum Herrgott und begehrte eine Farbe
für sich . Aber der Herrgott hatte keine mehr . Da ging der
Schnee zum Grase und bat : „Gib mir etwas von deiner
grünen Farbe .

" Das Gras jedoch lachte ihn aus . Nun ging
der Schnee zur Rose und begehrte etwas von ihrer roten
Farbe . Aber auch die Rose lehnte ab und sagte : „Du bist ja
mein Feind , dir gebe ich nichts .

" Und ähnlich machten es alle
anderen Blumen , sogar das liebe , treuherzige Veilchen . Zu¬
letzt kam der Schnee zu einer weißen Blume ; diese war gleich
bereit , sie aab ihm ihr weißes Mäntelchen . Seitdem steht

Badisches Laadest-ester Karlsruhe.
Sonntag , den 7. Februar 1926 . Neu einftudiert :

„Robert und Bertram "
oder : „Die lustigen Vagabunden ".

Posse mitGesang u .Tanz in 4 Abteilungen von Gustav Raeder .

Nachdem während der vorjährigen Faschingszeit der „böse
Geist Lumpacivagabundus "

, der zechfrohe „Beherrscher des
lustigen Elends " aller liederlichen Gesellen sein mächtiges Zepter
im Landestheater geschwungen hat , ist jetzt wieder , nach längerer
Pause Gustav Raeders abgefeimtes und immer fideles
Vagabundenpaar „ Robert und Bertram " in den Musen¬
tempel am Schloßplatz eingezogen . Die altbewährte , seit ihrem
Entstehen ( 1850 ) von Generationen belachte Posse zeigt uns die
beiden stets munter und schlagfertig dem Arm der Gerechtigkeit
entschlüpfenden Langfinger in mancherlei Nöten und Drangsalen ,
über die sie aber Kraft der ihnen überreichlich zugemessenen
Portion von Unverfrorenheit und Geistesgegenwart stets aufs
neue Herr werden . Ob sie nun mit unfreiwilliger Assistenz des
bramarbasierenden Gefängniswärters Strambach auf dem Um¬
weg über drei Stockwerke aus dem „Gasthaus zur vergitterten
Aussicht " sich verabschieden , oder ob sie den zwei sie ausstöbern¬
den Landgendarmen unter Mitnahme einer schwergefllllten Geld¬
katze ein Schnippchen schlagen , oder ob Robert als weitgereister
blasierter Graf und Bertram als gefeierter italienischer Tenor
den aufgeblasenen Bankier Ippelmeyer um seine Diamanten
prellen , immer wieder siegt ihre nie versagende Findigkeit und
ihr unverwüstlicher Galgenhumor über alle dräuenden Ge¬
fahren . Wenn sie daher am Schlüsse , als Luftschiffer abge¬
schossen, endlich doch noch hinter die schwedischen Gardinen
kommen , so gilt uns das nur als treuer Prüfstein für die Ge¬
rissenheit dieser hartgesottenen Sünder .

Diese neckige Geschichte bedarf allerdings einer vorzüglichen
Besetzung der beiden Titel .chelden "

. Denn abgesehen vom ersten
Akt , der , wie nachmals so oft die „Fliegenden Blätter "

, im ge¬
mütlichen Gefängnis des bärbeißigen alten Soldaten Strambach
einen hübschen Ausschnitt aus der „guten alten Zeit " bietet —
geistvoll zusammengestellt ist hier auch dos musikalische Quod¬
libet — fallen die übrigen drei Bilder gegenüber dem Vorbilde ,
Nestroys eingangs genannter Zauberposse vom „ liederlichen
Kleeblatt "

, nach Handlungsführung und Charakteristik gewaltig

der Schnee weiß aus . Aus Dankbarkeit schloß der Schnee mii
dem Vlümlein Freundschaft ; er behütet es , so oft er aus die
Erde kommt , während er alle anderen Blumen welken läßt ,
die deshalb aus Furcht vor ihm so lange in der Erde blei¬
ben , bis der Schnee nicht wieder kommt . So berichtet die
Volkssage .

— Erstattung von überzahltem Neichsnotopser . Es ist in
der Oefsentlichkeit vielfach die Befürchtung ausgesprochen
worden , daß die Personen , die ihr Neichsnotopser durch Hin¬
gabe von Kriegsanleihestücken überzahlt und auf die
Zwangsanleihe nicht rechtswirksam verrechnet haben » die
Stücke nicht so rechtzeitig zurückbekommen , daß sie diese zur
Wahrung etwaiger Altbesitzrechte bis zum 28 . Februar 1926,
dem letzten für die Anmeldung vorgesehenen Termin , züm
Umtausch anmelden können . Der Neichsminister der Finan¬
zen hat angeordnet , daß den Erstattungsberechtigten künf¬
tig an Stelle der Kriegsanleihestücke sofort Anleiheablö¬
sungs -Schuldverschreibungen und Auslosungsrechte im Werte
der in Markanleihen zu erstattenden Beträge ausgehändigt
werden . Zur Wahrung der Altbesitzrechte ist also eine An¬
meldung in diesen Fällen nicht mehr erforderlich . Es braucht
daher niemand zu befürchten , daß er etwaiger Altbesitzrechte
verlustig geht , wenn er die Kriegsanleihestücke nicht bis zum
28 . Februar 1926 zurückerhält .

— Die Erwerbslosigkeit in Baoen . Die . ungünstige Ent¬
wickelung des Arbeitsmarktes hielt in der Mehrheit der
Berufsgruppen noch an , wenn auch nicht ganz in solchem
Grade wie in der voraufgegangenen Berichtszeit In der
Bürstenindustrie und im Baugewerbe ist eine leichte Bewe¬
gung wahrzunehmen . Hingegen hat dis Verschlechterung in
der Zigarrenindustrie weiter um sich gegriffen . Die Zahl
der Hauptunterstützungsempfänger belief sich am 3 . Februar
auf 82 798 gegenüber 80 430 am 27 . Januar 1926.

Gruß an Köln.
Der Gruß , den du entbietest ,
Du stolze Stadt am Rhein ,
Der geht uns wohl zu Herzen ,
Es war zür uns ein Freu 'n .
Wo froh die Frecheitsfahne ,
Die deutsche weht allein .
Dahin nun unsre Grüße
Du sachnes Köln am/Rhein .
Wir haben stets empfunden

. Der Feinde Folterqual
Von neunzehn bis auf heute ,
Wir lasen 's allemal .
D« Feind ist abgezogen ,
Es dürft nicht anders sein .
Hoch lebe bei uns Badnern
Du stolzes Köln am Rhein .
Wir wollen hoffen — baldigst
Wird alles frei ' vom Feind ,
Dann wird doch Deutschland wieder
In Einigkeit vereint ,
Die Pfalz , die Saar , am Rheine
Wird wieder Deutschen sein .

, Doch nochmals Heil Euch allen
Im schönen Köln am Rhein .

Fr . Eberle

Mehr Achtung vor der Rechnung der
Handwerkers !

Von Divl .- Ing . E . Schlunck , Eewerbeschulrat
Vor kurzer Zeit wurde mir der Fall berichtet , daß eine Dame

die Frau eines Direktors , das Geschäft eines Handwerksmeisters
betrat , um ihm eine Rechnung von 59 Mk . zu bezahlen , sic legte
ihm hierbei 50 Mk . aus den Tisch und erwartete noch etwas da¬
von herauszubekommen . Auf die erstaunte Frage des Handwer¬
kers , weshalb sic nur 50 Mk . bezahlen wolle bei einem Rech¬
nungsbetrag von 59 Mk ., erwiderte sie ihm , sie erhalte überall
15 Prozent Nachlaß bei sofortiger Bezahlung und verlange einen
Preisnachlaß in dieser Höhe auch von ihm , würde sie ihn nicht
erhalten , so würde sie sein Geschäft nie mehr wieder betreten
und auch in ihrem Bekanntenkreis das Geschäft des Meisters
nicht mehr empfehlen . Der Meister wies natürlich dieses Ansin¬
nen mit Entrüstung zurück und verlangte mit Recht volle Be -

ab , worüber auch noch so viele aktuelle Einschiebsel auf die
Dauer nicht hinwegtäuschen können (Gott , wie mager ! ) . Die
ganze Sache ist meyr fürs Auge !

Nur solch frisch -fröhliche und lebensvolle Gestaltung , wie sie
Alfons Kloeble und Paul Müller den beiden findigen
Galgenvögeln zuteil werden ließen , hält dieses sonst gar alters¬
schwache Stück auch fürderhin am Leben . Die Gelegenheit , ihre
schauspielerische Kunst fessellos entfalten zu können , wurde von
diesen Darstellern so gründlich ausgenutzt , daß man vor Freude
über die prächtigen Musterexemplare ihrer Gattung und vor
Lachen über ihre tollen Einfälle und Streiche gar nicht zur Be¬
sinnung gelangte .

Die übrigen Rollen sind , wie schon angedeutet , im Vergleich
zu den Hauptfiguren sehr stiefmütterlich behandelt . Aber auch
sie wurden humorvoll und spielfreudig verkörpert . Von ihnen
seien der großen Anzahl wegen nur die folgenden rühmend her¬
ausgehoben : Fritz Herz war ein knurriger alter Gesüngnis -
wächter , sein dämlicher Neffe vom Lande wurde von Ale -
xander Weber vortrefflich gegeben . Von unwiderstehlicher
Komik in Maske und Gehabe waren die beiden Landjäger , deren
einer (Kurt Li eck ) gerade doppelt so lang wie der andere
(Max Schneider ) erschien . Das Auftreten dieser fragwür¬
digen Hüter des Gesetzes bedeutete unzweifelhaft einen Höhe¬
punkt der Aufführung . Den eingebildeten Parvenü Ippelmeyer ,
der seine koschere Herkunft geflissentlich jedoch mit schwachem
Gelingen zu verdecken bemüht ist, machte Hugo Höckers
überragendes Charakterisierungsvermögen zu einer sein ko¬
mischen Gestalt ersten Ranges . Auch der ungeschliffene jüdische
Kammerdiener Jack wurde von Hermann Brand ausge¬
zeichnet dargestellt . Die Frauenrollen befanden sich ebenfalls in
guten Händen . Niedlich - im Spiel und reizvoll in der gesang¬
lichen Wiedergabe wirkte das Schankmüdchen Rösl , das H.
Krause - Hermann hübsch und mit ungezwungener Natür¬
lichkeit spielte . Mit bezwingender Komik gestaltete Else Noor¬
mann die liebeshungrige , von dem vermeintlichen Tenoristen
nach allen Regeln der Kunst ausgeplünderte Kommerzienrätin
Forchheimer , während H . Clement die farblose Rolle von
Ippelmeyers Töchterlein Isidora nach bestem Können durch¬
führte . Felix Baumbachs umsichtige und anregende Regie ,
Alfons Rischners temperamentvolle musikalische Leitung
und die in etwas bescheidenem Rahmen gehaltenen Tanzeinlageu
trugen wesentlich zu dem großen Heiterkeitserfolg bei , den der
nach wie vor zugkräftige Schwank wieder einmal errang .

Dr . Rudolf Raab .

iählung der Rechnung Aus diesem einen Fall/der zweifellos
nicht ganz vereinzelt dastcdt , kann man nun sehr viel lernen .
Man sicht einmal , wie in Laienkreiscn die Rechnung des Hand¬
werkers eingeschätzt wird und welch ' unsinnigen Begriff sich der
Laie teilweise von dem Verdienst des Handwerkers macht , io
bis 15 Prozent kalkuliert beute der Handwerksmeister als seinen
berechtigten Verdienst ein und 15 Prozent will man ihm an der
Rechnung ahhandcln , also seinen ganzen Verdienst oder noch
mehr als das . Wovon soll er dann leben , seine Familie unter
halten , sein Geschäft ansbauen und weiter äusbaucn ? Hier ist
weiteste Aufklärung aller Kundenkreise des Handwerks dringend
notig . M

Aber noch ein weiteres kann man aus dem Beispiel ableiten
und zwar folgendes : Wenn nicht einige Geschäftsleute auf solch '
unsinnige Forderungen einzelner Kunden tatsächlich eingeken
würden , dann würden derartige Forderungen bald nickt mehr
Vorkommen . Der Konkurrenzneid , das Verlangen , das Geschäft
um jeden Preis zu machen , die Furcht , den Kunden zu verlieren
oder an einen Kollegen obtreten wüsten , mag tatsächlich bin und
wieder solche Blüten zeitigen , daß sich ein Geschäftsmann verlei¬
ten läßt , unter Verzicht auf seinen berechtigten Verdienst zu ver¬
kaufen oder zu liefern . Er bedenkt dabei nicht , wohin das führen
soll , daß dies der Anfang ist vom Untergang . Denn wenn eine
derartige Unsitte einreißt dann wird sie allmählich zu einer all¬
täglichen Erscheinung . Die Geister , die man rief , die wird man
nickt mehr los Wenn ein Kunde durch dreistes Auftreten einen
bedeutenden Preisnachlaß erzielt bat . dann wird er sick kür einen
tüchtigen Einkäufer kalten , er wird stch dieser seiner Tüchtigkeit
bei seinen Bekannten rübmen und sie ermuntern , ibm nachfol¬
gend das Gleiche zu tun . Der Handwerksmeister , der einem Kun¬
den seinen ganzen eigenen Verdienst opfert , um ibm die Waren
zum Selbstkostenpreis zu liefern , wird aber nun nickt einmal bei
seinem Kunden Dank oder Lob dafür ernten Der Kunde , der
durch energische Forderung von einem Meister einen Nachlaß
von 15 Prozent erpreßt , wird nicht etwa annehmen , daß dieser
nun an dem Verkauf nichts mebr verdient , sond - rn wird kick be¬
stimmt sagen , da siebt man wieder , was der M -nster an dem
Auftrag nordienen muß . daß er 15 Prozent nackigsten kann . Je¬
der bobe Preisnachlaß , jede Nachgiebig *" - » gegenüber bandelnden
Kunden wird last immer in dieser Weise ausgedevtet werden
und rückwirkend ein schlechtes Lickt auf die Preisgestaltung im
Handwerk werfen . Hieraus ergibt stck . daß ein Handwerksmei¬
ster nicht allein in seinem eigen -m Interesse , sondern im Inter¬
este des Ansgb ^ L eine ? aan - -"- Standes an seiner Presmtellung
festbalten muß . Das beißt n - ckts anderes , er muß selbst Achtung
haben vor seiner eiaenen Rechnunasstelluna . Ein Mann , ein
Wort . Ein Handwerkerrechnung muß so kalkuliert sein , daß an
ibr nicht zu rütteln ist. Jeder Handwerksmeister , der nickt sckarf
kalkuliert , schädigt seinen Stand , ganz gleich , ob er seine Rech¬
nung zu bock oder zu niedrig stellt . Wenn der Meister seine Ar¬
beit richtig kalkuliert bat und seinen ibm rechtmäßig zukommen¬
den Gewinn genau in die Rechnung eingestellt bat . dann wird
er das feste Selbstbewußtsein haben , daß ibm der geforderte
Preis zükommt und daß er mit seiner Forderuna nicht zurück-
geben kann , ohne stch selbst und seinen Stand zu ichödiaen . Er
wird stch ober auch dessen bewußt sein , daß auch kein Kollege die
Arbeit billiger liefern kann , obne Schaden zu nebmen oder
Pfuscharbeit zu leisten Hat der Meister so selbst Achtung von
seiner Leistung und vor seiner Nechnungstellung . so wird er diese
auch unbedingt von seinen Kundmr erzwingen , indem er von sei¬
ner Recknnngstellung nickst abgebt .

Und diese allgemeine Achtung vor der Rechnung des Hand¬
werkers muß überall Einkehr halten Aber diese Achtung voi
der Rechnung des Handwerkers muß auch noch in der Beziehung
erweitert werden , daß die Kundschaft es einseben lernt , daß die
Rechnung wieder sofort bezahlt werden muß . Das Borgunwesen
bat wieder in erschreckender Weise Einkebr gehalten . Nickt allein
daß so und soviele die Rechnung des Meisters nicht sofort be¬
zahlen , weil sie es nickst können , sondern viele bezahlen die Rech¬
nung erst nach Monaten , weil sie sich in den Besitz der Zinsen
setzen wollen , die ihnen die schuldige Summe trägt , solange sie
noch selbst in deren Besitz bleiben . Diese Leute beuten in ver¬
kannter Weise den Handwerker aus . Nickt genug , daß der Hand¬
werker eine Lieferung sowie so erst nach der Fertigstellung , die
die sich cstt Monate lang hinziehen kann , bezahlt bekommt und
solange seine eigene Arbeitsleistung , den Lohn für seine Gesellen ,
die Auslagen für Material und Unkosten dem Kunden . kreditie¬
ren muß , verlangt man noch von ibm , daß er auch nach der Fer¬
tigstellung die ganze ibm schuldige Summe noch weiter kreditiert .
Fast ieder Handwerker bat durch Inflation den größten Teil sei¬
nes Betricbskavitals eingebüßt und ringt schwer um seine Exi¬
stenz . Betriebskapital steht ihm nur wenig zur Verfügung , nur
wenige Prozente beträgt sein Verdienst . Durch säumige Zahlung
bringt man ibn daher in Kreditschwierigkeiten und betrügt ihn
außerdem um seinen geringen Verdienst , da die Zinsen , die er
für das als Ersatz für seine Außenstände bei der Bank aufge¬
nommene Betriebskapital zahlen muß , den Verdienst aufzehren ,
ehe er noch Bezahlung erhält . Hier muß unbedingt eine groß¬
zügige Aufklärung der Allgemeinheit einsctzen , um durchzusetzen ,
daß auch in dieser Beziehung wieder die Achtung vor der Rech¬
nung des Handwerkers Einkehr kalt .

KZ Gmd Kälte
Tagebuchnotizen vom einstigen Aufenthalt in Sibirien von

Maxim . Beck - Ernst
Heute , am 10. Januar , zeigte das Glas 65 Grad — dann

erfror das Quecksilber . -
Fürchterlich ist der Winter in diesen Vreitegraden am

Kältepol der Erde . Daß ein Warmblüter noch höhere Kälte¬
grade zu überdauern vermag , schien uns unmöglich ; trotz¬
dem bezeichneten die Eingeborenen den Winter als nicht
allzu streng . Weder die Sonne , die stch kaum auf eine
Stunde als schmutzig -kupferner Fleck fern am Himmel zeigt ,
noch die Erde , die selbst im Sommer nicht tiefer als auf
zwei Fuß auftaut , leisten der Kälte Widerstand . Unaufhör¬
lich, stufenweise steigernd , verdickt sich die Lüft mit grim¬
migem Frost , um schließlich wie eine ungeheure , bewegungs¬
lose Säule über der toten Landschaft zu liegen . Feuchtes
Holz wird härter als das Veil , Eisen spröde wie Glas . Von
der ausgeatmeten Luft löst sich mit Zischen die Feuchtigkeit
ab , um sofort zu unzähligen mikroskopischen Schneekristallen
zu erstarren . Me scheuen Tiere der Taiga , Füchse, Wölfe
usw . kommen winselnd zur Hütte gekrochen — kein Mensch
spricht mehr , als notwendig ; kein Pferd wiehert ; der Hund
bellt nicht mehr , nur ein leises Winseln läßt er hören —
alles Atmende erliegt der ungeheuren Wucht jener Frost -
säüle , die lange Monate hindurch wie ein Alp auf jeder
Kreatur lastet . Sind die Laute Lebender verstummt , dann
beginnt für den Europäer , was ihm noch schlimmer als die
Kälte erscheint , die Musik des Frostes . Ein undefinierbares
Geräusch klirrt über der toten Erde — alles hat einen
metallischen Klang — die Natur spricht in elementaren
Tönen . Berührt der Pferdehuf einen Stein , glaubt man das
Zerspringen einer Glocke zu hören . Schlägt die Axt in das
Holz, tönt 's wie Stahl auf Stahl . Jede Schallhemmung
scheint »on der Kälte aufgehoben zu sein . Auf weite Ent¬
fernungen schon dringt das Schlittengeläute Nahender scharf
and spitz , fast schmerzhaft ins Ohr . Wir führten einmal



e! ii :en festgefrorenen Schinken
' mit uns . Vergebens mühten

lksr zwei kräftige Männer uns ab , mit einer scharfen Axt
ein Stück davon abzusplittern . Wie Schmiedshammerschlag
hallten unsere Schläge durch die Luft — unser Hunger aber
blieb ungestillt . ;

Kleine Nachrichten aus aller Wett
rrrtcil im Holzmann - Bartels Prozeß . Im Holzmann -

ezartcls -Prozeß wurde der Kriminalbetriebsassistent Roths
Hegen passiver Bestechung unter Zubilligung mildernder
Wnstände zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten verur¬
teilt - Ferner wurde ihm die Fähigkeit , öffentliche Aemtsr

bekleiden , für die Dauer von drei Jahren abgesprochen .
Feststellung der Mörder des Sowjet -Kuriers . Die Let¬

tische Telegraphenagentur meldet : Die ' Leichen der beiden
Minder des Sowjetkuriers sind festgestellt worden . Es
handelt sich um die Brüder Gabrilowics , Polen aus Li¬
tauen, die erst am Abend vor dem Verbrechen nach Riga
aekemmen waren .

Der Russe Holzmann in Brüssel verhaftet . Die „Köln .
Zeitung " meldet aus Brüssel : Der aus dem Prozeß gegen
Bartels bekannte Russe Holzmanst wurde , als er im Be¬
griff stand, die Stadt zu verlassen , von einem deutschen und
einem belgischne Kriminalbeamten verhaftet

Buntes Allerlei
Berühmte Druckfehler der Biedermeierzeit

Zu den berühmtesten Druckfehlern aus der Zeit 'unserer Erob -
-väter , die am meisten belacht worden sind, zählen die folgenden
Auf dem Theaterzettel eines Hoftheaters war einmal zu lesen :
„Mit zärtlichem Attest beurlaubt Fräulein S ." statt mit ärzt¬
lichem. Die böse Welt hielt natürlich die gedruckte Fassung für
ivie richtigere . Eine kerbe Kritik schloß ein Satz in dem Nachruf
!her Redaktion eines angesehenen Blattes beim Ableben eines
gefeierten Virtuosen in sich , denn es war zu lesen : „ Er dudelte
( statt duldete ) drei Jahre .

" Ein hervorragender Arzt in F . be¬
handelte eine lebensgefährlich erkrankte Frau mit gutem Erfolg,
aber wie erschrak er, als ihm nach beendeter Kur in der Zeitung
folgende Danksagung des Ehemannes zu Gesicht kam : „Der ge¬
schätzte Arzt hat die Krankheit meiner geliebten Frau mit der
ihm eigenen Geschicklichkeit einer baldigen Beerdigung (statt Be¬
endigung ) zugeiührt .

" Ein Erundstückmakler ließ bekanntmachen :
Ein Gutsherr beabsichtigt seine sämtlichen Güter zu „versaufen "
( statt verkaufen ) . Am berühmtesten ist der Druckfehler im Ee-
lcitgedicht der ersten Ausgabe der Gedichte Uhlands, wo es hieß :
„Leder (statt Lieder ) sind wir — unser Vater schickt uns in die
weite Welt .

"

Uettrftr Nachrichten.
Die Berliner Pressestimmen zur Antwort an Mussolini.

T .U . Berlin , 9 . Febr . Ter „Lokalanzeiger " ist über
dieAbwehr der Hetze Mussolinis enttäuscht und bemängelt
die zu breit angelegte Rede des Reichsaußenministers und
die breite Debatte . Die „Deutsche Tageszeitung " sagt :

Verlegung dev Pfinz und des Hlein -
bachs ans Gemarkung Durlach .

Die Stadtgemeinde Durlach beabsichtigt die
sfinz und den Kleinbach im nördlichen Stadt -
ebiet ihrer Gemarkung zu verlegen . Pfivz und
lleinbach sollen unterhalb der Odermühle zu
inem Wasserlaufe vereinigt und bis zur alten
öahnlinie wcitergeführt werden . Hier soll sich

dann der neue Lauf an dis von der Eisen -
hnverwaltuna bereits aus geführte Pfinzver -
ung anschließen . Außerdem ist sowohl für die
e als auch für die von der Eisenbahnver -

ung bereits ausgesührte Vcrlepungssirrcke
Vertiefung des Flutzlanfes sowie die Anlage
r Niederwasserrinne geplant .

Der Oberbürgermeister der Stadt Durlach
um Verleihung des Rechts zur Durchführung
er Pläne und zum Ban der dazu nötigen'
ckcn nachgesucht. Beschreibung , Pläne und
innigen liegen zur Einsicht der Beteiligten
Bezirksamt Karlsruhe — Zimmer Nr . 29

- und im Rathause in Durlack in der Zerr vom
«0. Februar bi» 25. Februar ds . Js aus .

Etwaige Einwendungen gegen das gevlante
lntcrnehmen sind bei dem Bezirksamt Karls -
He oder dem Oberbürgermeister in Durlach
«nerhalb der genannten Frist vorzubnngen ,
»rdrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen
titeln beruhenden Einwendungen als versäumt
säten Es wird besonders darauf hingewiesen ,
mb die vor Inkrafttreten des Gesetzes vom 8.
Avril 1913 krait besonderer privatrechtlicher
Mel an den öffentlichen Gewässern oder na¬
türlichen nicht öffentlichen Wafferläufen be¬
gründeten Rech ^ nunmehr als dem öffentlichen
stecht anciebörige Nutzungsrechte zu betrachten
sind (8 113 Satz 2 des Waffergesetzes ) , und daß
mher auf solwe Rechte sich stützende Ernwen -
mngen , falls sie innerhalb der festgesetzten Frist
Mt vorgebracht werden , ebenfalls als ver¬
säumt gelten .

Karlsruhe . 8 Febr . 1926. (O .-Z . 22 .)
Bad Bezirksamt - Abt . II w

Man könne sicherlich an Einzelheiten der deutschen Ab¬
wehraktion mit mehr oder weniger Recht Kritik üben.
Im großen u . ganzen sei aber doch das getroffen worden ,
was unter Berücksichtigung unserer (Hpsamtlage als wür¬
dig und wirksam bezeichnet werden kann . Die „Tägl .
Rundschau " sagt , der Reichstag sei der Schauplatz einer
würdigen Kundgebung gewesen , die alle Parteien in ein¬
heitlicher Front mit der Regierung zeigte und dem ita¬
lienischen Ministerpräsidenten sehr zum Bewußtsein
bringen werde , daß seine Drohung gegen Deutschland das
elementare Mißempflnden mit den Deutschen in Südtirol
nur noch verstärkt habe . Das „Berl . Tageblatt " betont ,
daß die Abwehr der Angriffe Mussolinis

"
von dem ein¬

heitlichen Willen aller Parteien getragen war . Der
Außenminister hat sich die Wirkung seiner Worte ge¬
sichert, indem er der oratorischen Hemtnungslosigkeit die
einfache Sprache der Wirklichkeit entgegensetzte. Die
„Voss . Zeitung " stellt fest , daß die ausgezeichnete R?do
des Reichsaußenministers die beifällige Zustimmung fast
aller Parteien gefunden habe . Die Kundgebung sei einc
Tat der Würde gewesen . Der „Vorwärts " hofft, daß von
der gestrigen Reichstagssitzung eine nützliche Wirkung
ausgehe . Tie „Deutsche Zeitung " nennt die Kundgebung
einen schwächlichen Protest . Die „ Börsenzeitung " glaubt
seststellen zu müssen, daß die deutsche Regierung poli¬
tisch und diplomatisch genau die von Mussolini ge¬
wünschten Erklärungen und Zusagen abgegeben hat .
Mussolini dürfe zufrieden sein . Auch dis „ Kreuzzeitung "
meint , daß Mussolini zufrieden sein könne . Die „Ger¬
mania " schreibt, dis gestrige Kundgebung des deutschen
Reichstags , die die Antwort auf Mussolinis Provokation
darstelle , war einfach und nüchtern und ohne die Geste,
auf die jene nicht verzichten können , deren Sache auf
s ^.,wachem Grunde ruht . Der „Börsencourier " sagt , die
Würde , mit der der Reichstag die Hetzrede Mussolinis
abgewehrt habe , werde auf das Ausland sicherlich nicht
ohne tiefen Eindruck bleiben .

England zur Mussolinirede.
T .U . London , 9 . Febr . Der Entrüstungssturm in der

englischen Presse , der durch die Rede Mussolinis ausge¬
löst wurde , ist im Abflauen . Maßgebende Kreise sind ge¬
neigt , die Rede nicht als ernst zu nehmen und halten sich
in ihren Kommentaren naturgemäß zurück. In poli¬
tischen Kreisen bezeichnet man dagegen nach wie vor die
Rede als eine unerhörte Provokation . Aehnlich urteilt
die große Masse der öffentlichen Meinung , doch kommt
auch hier das Bestreben zum Ausdruck , die Gegensätze
nicht weiter zu verschärfen . Der plötzliche Stimmungs¬
umschwung in Paris hat in London offensichtlich Eindruck
gemacht. Man wünscht deshalb den Zwischenfall als
solchen möglichst schnell aus der Welt zu schassen . Die ge¬
müßigte Haltung der deutschen Regierung wird allgemein
anerkannt . Als Gesamtergebnis kann festgestellt werden ,

daß die englische Oeffentlichkeit gefühlsmäßig gegen Mus¬
solini , der hier höchst unbeliebt ist , eingestellt bleibt . Die
au -z Deutschland gekabelten Pressestimmen werden viel
beachtet.

Amerika zur Rede Stresemanns .
T .U . Nsw -Dork , 9 . Febr . Im Mittelpunkt der poli¬

tischen Erörterungen steht die Rede Dr . Stresemanns .
Die Zeitungen können sich naturgemäß in längeren Kom¬
mentaren noch nicht mit derRede befassen, umsomehr aber
sprechen politische Kreise darüber . Die „Evening Post "

führt aus , daß Italien und Mussolini die Einverleibung
Tirols nicht genüge , es verlange zum Ueberfluß noch die
Bsrschiebung der Grenze zur strategischen Sicherung .

Csolidge lehnt die Vermittlung im Kohlenarbeiter- H
streik ab. '

T .U . Nerv-Jork , 9 . Febr . Präsident Coolidge lehnt
die Vermittlung in dem seit Monaten währenden pen-
syivanischen Kohlenarbeiterstreik ab .

Weiches Wasser für die Wäsche ! Eine zeitgemäße Forde¬
rung. Jedes Wasser enthält Kalk , in einigen Gegenden viel, in
anderen weniger. Wasser mit hohem Kalkgehalt nennt man
hart . Dieser Kalkgehalt hat die unangenehme Eigenschaft , das
zum Waschen benutzte Waschmittel in seiner Wirkung empfind¬
lich zu behindern . Der Kalkgehalt verbindet sich mit einem Teil
des Seifengehaltes des Waschmittels und macht diesen unwirk¬
sam . So kann allein 1 Gramm Kalk ' etwa 15 Gramm mittel¬
guter Seife für den Waschprozefz ausscheiden ! Man mutz sich
einmal vorstellsn, welche Mengen teurer Seife auf diese Weise
beim Waschen vergeudet werden ! — Das Problem, hartes Wasser
weich und so zum Waschen geeignet zu machen , hat schon seit
längerer Zeit unsere Wissenschaftler beschäftigt . Das idealste
Mittel stellt ohne Zweifel eine besondere Enthärtungsanlage dar,
wie sie auch in der Industrie Verwendung findet. Allerdings ist
eine solche Anlage für häusliche Verhältnsse etwas kostspielig ,
was „ wohl ihrer allgemeinen Einführung hinderlich sein dürfte .
Zum Glück gibt es aber noch andere Mittel , die sich zum Weich¬
machen des Wassers gut eignen , und da ist an erster Stelle die
Bleichsoda zu nennen , die die Hausfrau ja auch zum Ein¬
weichen der Wäsche gebraucht . Nur einige Handvoll Bleichsoda
genügen, einen großen Kessel voll Wasser in wenigen Minuten
zu . enthärten. Man gibt zu diesem Zweck die Bleichsoda einige
Zeit vor Bereitung der Lauge ins kalte Wasser und löst sie durch
Umrühren gut auf. Bleichsoda hat die Fähigkeit, den übermäßig
hohen Kalkgehalt zu binden und niederzuschlagen . Ter Vorteil
des dadurch erzielten weichen Wassers liegt in ungleich besserer
Auswertung des Waschmittels, erhöhter Schaumwirkung und da¬
mit , wie unschwer einzusehen ist , wesentlich sparsamerem
Waschen!

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag .
Süddeutschland wird von der westlichen Depression nur

noch schwach berührt , aber der östliche Hochdruck kommt
immer noch nicht voll zur Geltung . Immerhin ist für
Donnerstag vorwiegend trockenes , etwas kälteres Wetter
zu erwarten .

>-
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Dersteigerrmg
^ Johann Jegle , Durlack -Aue , Waldhorn -
siriße 38 läßt am nächsten Donnrrstas , den
». «arhmit -ag » V- 2 Uyr 1 großträchtigr Nuy -
snd Fahrkuh , 1 großer ' Wageu , 1 kleiner Wagen ,
i Pflug, 1 eiserne Egge , 1 Futterschueidmaschine
»nd sonst verschiedenes versteigern .

Morgen Donnerstag :

8 Mnck»1tag.
Zeitz ; . Schweizerhaus.

M WI»8«
WI Mil 8UM Sil

Ü83ÜSIV NS!M Sitz

MlM »
Kö ! ÜSk

8M UM
— gsgk .

8MMS
1877. -

st . klMNllW .

llslütt Ü3L blllE -

ggz
' MSiÜl 'MÜS.

«IMIN tsvswosist ms
fllSÄSlMÜSsi!

^
* Oemsiat ist natürlich (las berühmte, von

kslen Kernten empfohlene llülmerunzen - hebe-
wkl kür <lie Wellen uncl Hedevohl -Lallensokei-
A kür che küüsokle , Llselulose (8 kllsster )

> u.stik , I-edeevohl -lkuLdnä gegen empünälieks
üöe nnü ü'uöschvveill . Lekuelitel (2 Lüäer) 50 kkg .,
"müliei, in Apotheken uncl Drogerien, Lieber
,*>Micken bei : Aiüer-DroZeris Hans Ilinkeimunn,
- Lebaeker öinmen -üroecris üauptstrullö .

MWZrWsGuz . !

Empfehle mich im
Ntnarrsivtjger »

sowie Reparier ««
UNd Safpoliere «
von rnsvel aller

Art

UM AAMM
Möbelschreinerei

und Lager
Hauptstraße 42.

Fräulein sucht tags¬
über Beschäftig «»' -g.

Adresse» mit . Nr . 65
j an den Verlag erbeten -

Aich. MM»
mi4 guten Zeugnissen
auf 16 . ds . Mts . oder
1 . März in kl. Privat¬
haushalt gesucht . Z »
erfragen Dvrlach Turm -
he rgstraße 25, 2 . Stock .

l RNSttad
neu 7 P . S . Biertakt
neuestes Modell , Leer¬
lauf , Kupplung 3 Gänge
preiswert zu verkaufen
evtl . Teilzahlung Hein -
rich Busch , Hauptstr . 73,

KisderiWes
?cht Peddigrohr zu ver¬
kaufen „Alte Residenz " !
Kronenstraße 6. l

Alleinstehende Mutter
sucht für ihr an Ostern
ans der Schule komm¬
endes Mädchen leichte
Stell « ; evtl , nur gegen
Kostuud Kleidung . Das¬
selbe ist fleißig und an¬
spruchslos , und würde
sich besonders znrNeber -
wachung eines Kindes ,
oder als Stütze einer
Hausfrau eignen (könnte
evtl , daheim schlafen).

Anfragen bitte zu
richten GrStzingen

Kallmorgenweg 2 , 3

MÜ!lM AM«
DMlN -sL .

— WüsSsktokers öAssMoLe 8L » ksvsts !?. —

KMMMM MM Il3N8i"M . 1218 KMlM.
-t- **

-StRus -kiNS von ZxLrslRlllxsn ds! dssbrnöx-
ILodstsr VsrrlnslluZf. — 6r!ro - , ZodSoL - uuü
Lorrko - LorrsQtzvsrksdi '. — R-slsstcreält :-
drtsLs . — vll -rlsdsirs - n. Lrsä ! t:§svZ .drtiLT
§sAsu 81odsrdsit8 !s !st:ttR§ s.rrk Lzkx»otdsL,
LLrxsods -kt: rr Urttzsr 'pLs.N «! — von
iNsodssln , Vsrks .nL, sovrls Vor-
^ «.druriF rnaä VsrrvsTbrrnA vor« IVsrck-
pLxlsrsv s.Usr — Lssorssunx von Ds -
vIssL . — s .I1sr dll.L>kurA,ss1zsL

SssoLLtts ds! Ku!s,lll1:sr Tisrllsurmx.

vorm . 8— Dlrr , «inchni . ' />3 —V»6 lldr
8Lmsts «« 8—1 it kr .

Dis

LM MM Wdr

M Lite kMMttöL
bicksv in

ckhlllckt'8
kllallorn -
lürsoZr -^ Uotltvk «,
I .öncw -Lpotkelic ,

lllroxzvi io V o»«I,
slNIIS RlttltviNILilll,

rknllios iScllocker .
gipotilclr « InbiSIllu ;«« »

»ioscpii , i'üt ? -
u « . .^zrotlrclcv !»

null Vrozsvrlvi ».

Achtung!
MM — MmNies

- GeWfte. -
Wer Kavital , sei es Darlehen , Hh -

voth k-Kapital , oder Teilhaber sucht ,
wer sein Anwesen , sei es Rentehaus .
Villa , Oekonomieanwesen , Hotel . Gast -
wirr schait. Fabrik etc . verkaufen will ,
wende sich an das

ZNW
'Mkü ' mZ AMrieMBiko

Josef Fuchs. WM»,
Tal 21 Telefon 29 287 .
In den nächsten Tagen wird einer

meiner Vertreter in hiesiger Gegend
anwesend sein und die Besichtigung
verkäuflicher Objekte bezw . die Be¬
sprechung bezüglich Kapital - oder Teil -
hab rbeschaffung vollständig kostenlos
vornehmen .
SchreibenSiesofort . Postkartegenügt .

Gesncke unter 3060 Mark werden
nicht berücksichtigt. — Mäßige Pro¬
visionssätze. — Fachmännisch geschul¬
tes Personal . — Strengste Diskretion
Organisiert in ganz Süddeutschland .

Tüchtiger

Vertreter
mit Fixum und
Provision für Dur¬
lach u . Umgebung
von großem Karls¬
ruher Möbelge¬
schäft,gesucht . Be¬
treffender muß in

^^ Privatkreisen sehr
gut eingeführt u .
im Auftreten ge¬
wandt sein

Offerten mit Le- ,
benslauf u . Zeug¬
nisabschriften «nt .
Nr . 66 an den
Verlag .

WekM «
liegengeblieben im

Verlag .

8 » SW ,
10- 15 Ar , mit Obst-
bäumen zu kaufen ge¬
sucht Angebote unter
Nr . 61 an den Verlag .

Mumien ! BerWchU nsjrre Mttules !

MM »
zu verkaufen

Jägerstr . 14.



V0äS8 - Lv26rgS .
Oolt äsm LIIwäLbtigen Kat es ge-

saützn. unsere liebe Mutier, (lreLmutter ,
llrgroümuttsr , Leb ^ie ^ermutter unä
Lebvssler

MW lllM M .
gek . Kleilrer

oaeb lanZem sebveren in 6eäulä er¬
tragenem lleiäen im ^ Iter von nabe-
ru 77 1aüren 2« sieb in äis eivigs
Heimat abunruken .

vurlaek , äen 10. Februar 1926 .
Im kiamen äer trauernäen

llinterdliebenen :
^ s ^Lola Osclsr '»

Die llesräigung sinkst am Oonners-
naoiimittag 3 llbr statt.

Zastnacktt-Souulag. den 14. Zedruar, abends 7 Mir ln den
festlickr dekorierten Räumen der ZestkaUe

KMM

8lsn vsronljsi'öi' lllireige.
kvÄVS - ZLSvLkV .

Vervanäten unä llelrannten teilen
vir mit , äaü uns unsere liebe, treube-
sorgte ülutter , LebvieZermutter , 6roL-
mutter unct IlrzroLmutter

VtiUi « WM W .
beute trüb 6urob einen senkten
loä entrissen vuräs.

Our ! soll , den 9. Februar 1926 .

VI8 ll'glrkl'llllkll NÜHölHllLVKUKN .
llseräigune ünäet Donnerstag vaeb-
ittag V-4 llbr statt.mittag
l 'rauerbaus : Llüblstrsös 18.

I Statt Lartbs.
Vervanäten, ö'reunäen unä Ge¬

bannten äis traurige Asobricbt , äall
unsere innigstzeliebte l 'oebter

WMkis SlllAlmiüll
naob kurzem aber sebversmKranben-
lsgerim blükenäen tllter von 19 labren
uns äuroll <tea l 'oä entrissen vuräe.

Durisok , äen 10 . k'ebruar 1926 .
Im Namen äer trausrnäen

Hinterbliebenen :

isinülö «sii Nilkcimiilii
vis Deeräigung Lnäst am Donners¬

tag , äen 11 . b'ebruar 1926 naelunlttags
41 - Vbr statt .

I 'rauerkaus : Walästralls 57 . H
KWOloMStt Vkttia MW

Mid llmgeS., E. B.
Mitglied des Verbandes Bad . « huologischer
Vereine und des Vad.-Pfüizischen Verbandes
für Abrichtung der Polizei - n . Schutzhunde .

All Me HllsSkbisitzer ill Zllllach !
Wir erlauben uns , hierdurch zum Bei¬

tritt in obigen Verein einzuladen .
Der Zweck des Bereins ist Förderung der

Reinzucht sämtlicher Hunderassen und Wahrung
der Interessen der Sandebesitzer.

Diese Ausgabe sucht der Verein zu erreichen
durch Verbreuuna der Kennzeichen anerkannter
Rassen, Versammlung der Mitglieder, um durch
Austausch der Erfahrungen und Kenntnisse das
Interesse für Hundezucht zu erwecken , An¬
schaffung von Khnologischen Zeitschriften und
Büchern» Vorführungen und Begutachtung von
Hunden . Bekanntmachung von guten Zucht¬
hunden , sowie Rat und Hilfe bei Ankauf von
Hunden , ferner Rat und Hilfe bei vorkommen-
dcn Krankheiten der Hunde , Abhaltung von
Abrichtungskursen, Abhaltung von wissenschaft¬
lichen und praktischen Bortragen von Sachver¬
ständigen. Eintreten für eine ermäßigte Reichs-
Hundesteuer , Versicherung der Hunde der Mit¬
glieder gegen Haftpflicht. Der neue Haftpflicht-
Versicherungsvertrag sieht eine Deckungsfumme
von Mk. 50000 für Personenschaden und Mk.
5000 für Sachschaden für jedes Schadenereignis
vor Je größer die Zahl der Mitglieder, um so
billiger gestaltet sich die Hastpflichtprämie.

Der Jahresbeitrag beträgt 4 Mark, zuzüglich
der Haftpflichtprämie Die Haftpflichtversicher¬
ung innerhalb des Vereins in um mehr als die
Hälfte billiger als Einzelnverstcherung.

Da gerade in der heutigen unsicheren Zeit
ein guter Hund eine dringende Notwendigkeit
ist. können wir den Beitritt in den obigen Verein
nur bestens empfehlen.

Für de« Gesamtvorstand : -
Mußgnug , Polizeioberwachtmeister

Pfinzstr . 50.
Heute Mittwoch

§ <fikacktfefi ,

mit Prämiierung
Damen -, Herren- und Gruppenpreise

Bailorckrester : Doppelorckefler - es Instrumental- Musikvereius,
In den LteUerräumeu -

— Scttrantrnelrnusik — W
Anstößig gekleidete Masken Kaden keinen Zutritt.
Ntättkostümierte im Bailauzug.
Eintrittskarten für Mttgieüer und uamentlick einzufnkrende r—

Gäste find zu Kaden lm Koufekliouskaus Sckiudel , Mustkkaus ..im
Weiß und Weiß- und Wollwareugesäräft Sckmeifsr .

Der Vorstand.

Schlafzimmer¬
einrichtungen

«sichen, mit weißem
Marmor und Spiegel
für 650 u. 680 ^il . sowie
einzelne Möbelstücke,
Kleider- und Bücher¬
schränke, Flurgarde¬
oben, w . hölz. Kinder-

dettstellen. Niihtifchchen,
siegestühle, Bettstellen ,

Pattnt -Röste, Woll-
matratzen, Diwan,
Tische , Stühle u s . w.

äußerst billig bei
tviltz. 3 ««,man «

Möbelschreinerei und
Lager

Hauptstraße 42.

8tsjW - 8nMIllilg.
Unterzeichneter bringt

sein Mal «»-, Tüncprr -
n. Tap«z1«»s « schSft,
Schäften «te. in em¬
pfehlende Erinnerung

Sdots Flamm ,
Malermeister

Rappenstraße 25
gegründet 19M.

Stutzer Rm«.
geeignet für Lager nnd
Werkstätte, zu vermiet .
Schrlftl. Offerten unt
Nr . 56 an den Verlag .

l-2 mSbl . Zimmer
am Turmberg mit od .
ohne Pension zu ver¬
mieten . Zu erfragen
im Verlag

Mbl. Zimmer
für sofort oder später
zu vermieten

Grötzingerstr 44, Pt

M8

-i!r««MZsai-Lttls 8
Isrlrcd. ^Fastnacht-Sawstag . de« 13 . Februar 1926 in den

Raumen des Gasthauses zur „Krone "

Wsreins -

Nass
k—iL

L

— nur für Mitglieder mit Familienangehörigen . —
Aufang 7V- Uhr. Saalöffmmg 7 Uhr.

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Fa¬
milienangehörigen freundlichft ein.

Montag , de« IS. Februar 1926
Große

8
8

Damenfthung
im Lokal „ Roter Löwen ".

Saalöff «u« g 8 Uhr. Anfang 8V- Uhr.
Zutritt auch für Nichtmitglieder .

— Auftreten der beste « Bütteuredner . —
Diejenigen , welche sich noch zu Büttenreden anmelden

wollen , müssen sich bis längstens Donnerstag abend 8 Uhr
bei Vorstand Pfistner melden .

Um vollzählige Beteiligung bittet
Der Vorstand .

8

Eingetroffen :

8nltzr SrsöW llbiMskische

Seefische
KavNau

im ganzen Fisch . Pfund 21 ^

grüne Keringe

iirsiiliraviiiir
unerreicht in Güte «.

Preiswürdigkeit .
MV ' Größte Auswahl . *?DS

Mm öArhWmer
Weingroßhdlg .. Branntweinbrennerei
Mlllklistcatze 13 Fkrilsprtchrr 205.

««« Md lm.
Naä » dem Besärluß der S2. ordentl.

Hauptversammlung wird von Zafl-
«acktsveransialtnngen abgesehen: da¬
für findet am näckfie« Sonntag , den
14 . Sedruar 1S2ö, abends ö Ukr im
Dereinstieim „Krone"

IMlIIillllll
jedock nur für unsere Mttglte ,
- er statt .

Wlr laden hierzu sangssfreundltckst
ein , mit der Bitte , von Einführungen
abzuseken und das Tragen karneva¬
listischer Abzetcken, Anlegen von Ko¬
stümen z« unterlassen.

Der Vorstand.
N8 . Morgen Donnerstag abend

Punkt Ukr „Singstunde " .

Kt « « euer
orllÄrttt

auf dem Gebiete der Ranmheizung
mit Gas ist die

automatische
Temperatur -

Regelung .
Beim KohlenofenAist die Regu -

lierbarkeit nur in unvollkommener
Weise vorhanden , denn sie ist ab¬
hängig vom Schornsteinzug . Beim
Gasofen ist schon jetzt feinste Re¬
gulierung durch den Gashahn
möglich, die jedoch bisher von Hand
erfolgen mußte . Der automatische
Temperaturregler gestattet nun,
die im Zimmer gewünschte Tem¬
peratur genau einzustellen und
dauernd gleichmäßig zu erhalten.

Der Gashahn wird , sobald die
eingestellte Temperatur erreicht ist,
automatisch auf Kleinstellung ge¬
schaltet und dadurch der Gasver¬
brauch erheblich vermindert . Jeder
Wärmeverlust beim Tür - oder
Fensteröffnen wird sofort auto¬
matisch ersetzt. Eine Bedienung
von Hand ist abgesehen vom An¬
zünden und Abstellen nicht mehr
erforderlich.

Gaskehöfen werden von
uns gegen bequeme Teil¬
zahlung in 24 Monats¬
raten abgegeben.
Auskunft und Vorführung erteilt

Stadl . Gaswerk
Durlaär .

Mler -Zimlligr -IsMg
Amtsbezirk Lnrlach.

Gesellenprüfung .
Die in diesem Frühjahr zur Prüfung L

Frage kommenden Lehrlings haben sich in W
Heil vom 11 . bis 29 . Februar bei dem Untk!
zeichneten anzumelden .

Der Vorstand : i
Karl Bull . Malermeister , SPitalstr. 6.

Evangelischer Gottesdienst.
Durlach : Donnerstag. 11 . Febr. . abends 8 Uh

Woürengottesdienft :
„Die Kindesannahme " : Diemer .

Pfund 18

Hausfrauen ! Nützet diese
außergewöhnlichen Preise aus .

wozu höflichst einladet

Wilhelm Kri « ; z. „Sme '
. Inserieren bringt Erfolg !

llkre «, Soldwaren , Trauringe
Bestecke» Spezialität guter Ukren

ttkrmacker Adolf Kuckt
2 Herrenstraste 2.

Gesucht werden
2 Mkleote

mit nachweislich gutevt
Leumund. BohnaaHZ
liche Güterdestättev
Karl Mrhr ._

öchliszimaa .kaum gebraucht dunkell
eichen wegen Auswahl
derung äußerst t>lll>H
sofort zu verkaufe »
Ganter . Blumenstr.
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